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Die Lage in Aßen.
Es sucht Niemand Jemanden hinter einer Thür, hinter der er

nicht schon selbst gesteckt hat! Der Satz findet jetzt auf die Be¬
fürchtungen Anwendung, die in britischen Zeitungen über die
Truppenbewegungender Russen nach Afghanistan laut werden, und
die auch im Stillen sicher von dem englischen Ministerium getheilt
werden, wenngleich sich dies Mühe giebt, seine Sorge mannhaft zu
unterdrücken. England hat in Asien und Afrika so oft nach einem
günstigen Augenblick gespäht, um das, was Unrecht war, in Recht zu
verwandeln, daß es sich gar nicht wundern darf, und dies auch gar
nicht thut, wenn andere Staaten seine Praktiken nachahmen. Ruß¬
land hat dies schon früher gethan, und um so weniger könnte ein
neuer Streich in der nächsten Zukunft überraschen. Sein Sieges¬
zug in Central-Asien war nicht von größerem Recht begleitet, als
derjenige der Engländer in Vorder- und Hinter-Jndien, aber un¬
streitig von mehr Erfolg. Der russische Name ist heute in Asien
populär, der englische ist bitter gehaßt! Das sind die Thatsachen.

Die russische Regierungskunst verdient, so weit sie sich auf die
Verwaltung des europäischen Rußland erstreckt, bekanntlich keine
Nachahmung, aber dies Factum schließt nicht das andere aus, daß
sie sich in Asien durchaus bewährt hat. Die Engländer betrachten
die hoch bezahlten Beamtenstellen in den Kolonnen, namentlich in
Indien, als Domäne für geborene Engländer, der Indier hat schwere
Lasten zu tragen, aber keinerlei politische oder sonstige Rechte. Ruß¬
land handelt viel klüger. Nicht nur, daß es die Sprößlinge der vor¬
nehmen Familien der von ihm besetzten kleinasiatischen Staaten in
seine Armee ausgenommen hat. gab es auch den Asiaten gewisse
Freiheiten in der Verwaltung, in die einzugreifen die russische Ober«
behövde sich ernstlich hütet. Die russischen Asiaten sind nicht Staats-
unterthanen zweiten und dritten Ranges, wie die Indier , sie haben
volle, ungeschmälerteRechte mit den Russen. Neuerdings rucken
intelligente Asiaten auch in hohe Beamtenstelle« ein, selbst der Posten
eines Generalgouverneurs ist schon Angehörigen asiatischer Fürsten¬
familien verliehen worden, eine Handlungsweise, die interessant ist

mehr wegen des Vertrauens, als wegen der Ehre, die Rußland
seinen asiatischen Unterthanen erweist. Thatsache ist aber, daß diese
kluge Politik, die auch in Geldangelegenheiten so schonend wie nur
möglich auftritt, jene Auflehnung der Asiaten gegen Rußland ge¬
brochen hat, und daß sich die unter englischem Scepter stehende Be¬

völkerung nach der Herrschaft des Czaren sehnt. Freilich darf hier
nicht verschwiegen werden, daß der Klang des rollenden Rubels
gleichfalls rechtschaffen das Seinige gethan hat; aber allein wäre
das Geld auch nicht allmächtig gewesen.

So herrscht in Russisch-Asien wirkliche Ruhe, Zeichen von ernster
Volksauflehnung sind seit Jahren unbekannt. Gerade umgekehrt
steht es in Britisch-Jndien, das Englands Goldquelle bedeutet. Und
der weit über sein Bedürfniß mit Schätzen gesegnete John Bull ist
heute noch nicht einmal so weit mit seinen Regierungskünsten ge¬
kommen, daß er der alljährlich in Indien auftretenden Hungersnoth
ein Ende bereitet. Jahr für Jahr gibt es herzzerreißendeNoth und
Jammer und Elend, aber die Schätze Indiens nun auch für Indien
zu verwenden, das läßt der britische Egoismus nicht zu. Der
Generalgouverneur reist mit gewaltigem Gefolge im Land« umher

und hält schöne Reden, aber die Eingeborenen sagen murrend, daß
es viel richtigerd)äre, das so vergeudete Geld zur Unterdrückung der
Hungersnoth zu verwenden. Die Engländer hätten vor Rußland
nichts zu befürchten, wenn die Indier ihnen so treu wären, wie die
russischen Asiaten dem Czaren.

Die Vorgänge in Südafrika haben bewiesen, daß England in
Asien zu Lande verloren ist, sobald der Czar nur ernstlich will. Und
aller Schade, den britische Panzerschiffe russischen Häfen und dem
russischen Handel zufllgen können, verschwindet gegenüber dem Vor¬
theil, den Rußland in Asien erringen kann. Persien, Afghanistan,
Indien, nichts kann auf die Dauer dem Czaren entgehen, wenn dieser
bezügliche Wünsche hegt, und das noch auf Jahr und Tag hinaus
in Südafrika beschäftigte England kann nicht einmal an einen
nennenswerthen Widerstand bei seinen schwachen Landkräften denken.
In London befürchtet man lebhaft, wie oben hervorgehoben, Er¬
oberungsgelüste des Czaren, und die Engländer würden, wenn die
Russen so fest säßen, wie sie selber, wahrscheinlich die günstige Ge¬
legenheit schon lange ausgenützt haben. Aber wird derselbe Czar,
der vor Jahresfrist die Friedensconfernez im Haag energisch vor¬
bereiten half, wirklich einen Angriff auf Indien befehlen?

Wir glauben nicht daran! Die russische Politik ist nicht so
brüsk, wie die britische, und sie hält sich auf Wegen des Rechts, wenn
sie so dasselbe erreichen kann, wie auf den Bahnen des Unrechts.
Und ein rechtlicher Vertrag kann sehr bald zu dem heißesten russischen
Ziele führen einen eigenen Hafen am indischen Ocean zu besitzen,
dorthin aus Central-Asien einen Schienenweg zu legen. Um dieses
Ziel zu gewinnen, gebraucht der Czar kein Stück Boden von Indien,
ein Vertrag mit Persien, Afghanistan etc. genügt. Englands Wille
kann zwar eine solche Abmachung den asiatischen Potentaten ver¬
bieten, aber irgendwelches Recht dazu besitzt es nicht. Schließt Ruß¬
land einen solchen Vertrag, der allerdings in jedem Fall einen furcht¬
baren Schlag gegen England bedeuten würde, und erklärte letzteres
hierauf den Krieg, so wäre Rußland im Recht, England im Unrecht.
Vur auf die politische Nothwenidigkeit könnte es sich berufen, eine
Auseinandersetzungüber die Machtfrage herbeizuführen.

Ob es dahin kommen wird, daß Rußland einen solchen Vertrag
mit den Herrschern der an den indischen Ocean grenzenden Staaten
abschließt? Ganz gewiß! Niemand kann sagen, innerhalb welcher
Zeit, aber Niemand braucht daran zu zweifeln, daß Czar Nicolaus 2.
die Gelegenheit, sein Werk in Centralasien zum Abschluß zu bringen,
benützen wird. Sobald ein Hafen am indischen Ocean mit dem
russischen Centralasten durch eine Eisenbahn verbunden ist, wächst
der Werth des russischen Besitzes enorm, von der Vermehrung des
politischen Einflusses ganz abgesehen. In Petersburg hat man bis¬
her vielleicht auch, wie überall, die Stärke der britischen Wehrkraft
überschätzt; heute geschieht das sicher nicht mehr. Und deshalb war
der Krieg Englands gegen Transvaal, der seine geringe Leistungs¬
fähigkeit klar stellte, eine so bodenlose Thorheit.

Politische Tagesiilrerlichi.
Wiesbaden , 15. Januar.

Das Rücktrittsqesuch
des commandirenden Generals v. Mikusch - Buchberg  erregt
in Münster, wie der „Germ." von dort ..aus bester Quelle" geschrieben

wird, um so größeres und berechtigtes Aufsehen, als der General
in Folge seines schneidigen Auftretens in der bekannten DetiTwlder
Affaire als „persona gratissima" beim Kaiser galt. Die in unter¬
richteten Kreisen umlaufende Version für die jetzige Verabschiedung
sei folgende: Gelegentlich des letzten Streiks im Kohlenrevier im
verflossenen Sommer, wo bekanntlich außer dem damaligen Oker«
Präsidenten Studt auch Herr v. Mikusch nach Bochum zog und in
einem dortigen Hotel sein Hauptquartier auflchlug, soll er von dort
an den Kaiser aufregend berichtet  und von dem Besuch
in Dortmund zur Kanaleinweihung entschieden abgerathen haben.
Zugleich sei aber von Bochum aus von den Spitzen der Civil-
Verwaltung gerade gegentheilig  berichtet: Man finde eine so
loyale, ruhige Bevölkerung vor, daß der Kaiser unbedenklich zur
Einweihung des Dortmund-Emskanals kommen könne." Bekanntlich
unterblieb damals aber der angesagte Besuch des Kaisers, der erst
später zur Ausführung kam. Seit jener Zeit aber, so sagt man.
datire eine Spannung, welche beim Neujahrsempfang der comman¬
direnden Generale durch den Kaiser besonders grell hervorgetrrten sei.
Die Consequenz jenes Vorganges bei Hofe bildete daö Rücktritts¬
gesuch, welches ohne Zweifel genehmigt werden würde.

Wenn diese Darstellung dem Thatbestande entspricht, so wurde
Generalv. Mikusch-Buchberg von einem Schicksale betroffen worden
sein, wie es früher den Oberpräsidentenv. Hagemeifier  ereilte.
Während des großen Bergarbeiterausstandes am Ende der achtziger
Jahre berichtete das Oberpräsidium in Münster an den Kaiser, daß
nur durch Blut und Eisen die Ruhe aufrechtzuerhaltensei; General
v. Albedyll  aber drahtete: „Alles ruhig, nur die Civilverwaliung
nicht." Kurz« Zeit darauf hatte Herr v. Hagemeister aufgehört,
Oberpräsident von Westfalen zu sein. Die „Köln. Ztg." bemerkt
noch zu der Angelegenheit: Man könnte übrigens nur damit ein¬
verstanden sein, wenn alle Beamten, die dem Kaiser falsch berichten,
verabschiedet würden. Es ist nach einem viel citirten Wort daS Un¬
glück der Könige, daß sie oft die Wahrheit nicht erfahren. — Wie
übrigens di« „Elberf. Neuest. Nachr." erfahren, soll für das Ab¬
schiedsgesuch des Generals v. Mikusch bestimmend sein, daß er nach
der Ernennung des StaatsministerS a. D. v. d. Recke zum Ober-
Präsidenten von Westfalen nicht mehr der Ranghöchste  in
Münster ist. * V

Ein Erlaß des Zaren.
Ein Reskript des Czaren an den Minister des Aeußern Mura-

wiew besagt: „Die hervorragenden Eigenschaften, die Sie während
Ihrer diplomatischen Laufbahn bewiesen haben, bestimmten Mich,
im Jahre 1897 Ihnen den wichtigen Posten des Ministers des
Aeußern anzuvertrauen. Ihre Ernennung fiel mit den unruhigen
politischen Ereignissen zusammen, die Erhebung auf Kreta und der
türkisch-griechische Krieg drohten den Frieden und die Ruhe auf der
ganzen Balkanhalbinsel  zu stören. In Gemäßheit Meiner
Verordnungen gelang es Ihnen, bei Ihrer ausgesprochenen Kermtniß
der Geschäfte und der gerechten Schätzung der historischen
Mission,  die Rußland zuqefallen war, den eingeleitetekt Ver¬
handlungen die gewünschte Richtung zu geben und eine glücklich»
Lösung der Schwierigkeiten herbeizuführen. Die Einführung einer

Kerttner Kries.
Von A. Silvius.

«Nachdruck verboten^
(Was fehlte. — Beim Jndianerspiel. — Freikonzert. — 72 Schüsse.
— Dr. Ing . — Die armen Universitäten. — Freundlichkeiten

John Bulls. — Aus dem Schwesternheun.j
Es hatte Ihnen etwas gefehlt. Ich weiß es. Mir, auch.

Es gehörte sozusagen schon zum täglichen Brot. Wenn Sie Ihren
oder vielmehr meinen Berliner Brief lasen, dann wußten Sie. es
kommt eine Morithat drin vor, Das war wie beim Bäcker die
Semmel. Wozu war es denn sonst ein Berliner  Brief. Und
für gewöhnlich konnte ich aufwarten. O ja. Morithaten. zahl¬
reicher. grauenhafter als nur ie irgend eine ans einem Jahrmarkt
besungen wurde. Und nun war es ganz still geworden davon.
Es passierte nichts. Nicht mal in den Feiertagen, die sonst der
Reichshauptstadt immer ein Kapitalverbrechen bringen. Das neue
Jahr schien sich gut anzulassen, sehr gut sogar, aber nun ist alles
wieder im Lot. Ich habe — leider — von einem abscheulichen
Verbrechen zu berichten. Zwar ist es nicht direkt in Berlin passiert,
aber in seiner unmittelbaren Umgebung, in dem freundlichen Obst¬
städtchen Werder. Dort bat ein zugereister, jung verheirateter
Mann mit einer Kaltblütigkeit sonder Gleichen seine junge Ehe¬
frau und; sein Kind, einen kaum drei Wochen alten Wurm, er¬
drosselt. Es widerstrebt einem, bei den Einzelheiten zu verweilen,,
aber was der unmenschlichen That. was diesem Verbrechen, welches
wider die menschliche Natur zu gehen scheint, einen besonders

der Umstand, daß der Mörder sein
beschuldigt, ibr Kind gemordet zu

. . . v*. ,v ..." hätte er an ihr wegen dieser That
nur die Strafe vollzogen. Es ist doch ein eignes Ding mit dem mensch¬
lichen Gemüt. Das eine ist der größten Selbstlosigkeit, des größten
Opfermutes fähig und das andere einer Roheit, die man nicht
tierisch nennen darf, will man die Tiere nicht beleidigen. Leider
;U mein Füllhorn noch nicht erschöpft. Im Spiele hat ein fünfzehn¬
jähriger Bursche einen vierzehn Jahre alten Jungen, den einzigen
Sohn einer Witwe, erstochen. Beim Jndianerspiel war es. als der
ältere das Taschenmesser herauSzoa und es dem Gefährten in die
Brlist ra>' ."<. Man kann sich vorstellen, wie die schreckliche That
zu Staude kam; schlechte Lektüre, eine lebhafte Phantasie, der Eifer.

ia der Paroxysmus des Spiels haben zusammengewirkt. Der Thäter
besuchte eine höhere Schule: er sollte schon im nächsten Jahre das
Einiährrgen-Zeugnis erhalten; es ist also kein schlechtes Zeugnis
für semen Charakter, daß er sich mit leidenschaftlicher Anteilnahme
noch Knabenspielen hinzi,geben vermochte, die gewöhnlich das Ver-Ä  einer jüngeren Altersstufe bilden, aber um so schlechter istugnis, das man seiner irregeleiteten Phantasie ausstellen
mutz. Wer weiß, für welchen Häuptling er sich im Moment der
That gehalten hat und was für verabicheuunaswürdiges„Blaß-
sesicht" er in seinem Opfer sah. Weiß, der Teufel, es passiert
wirklich manches in Berlin, was einen verstimnien kann, und man
wäre ein Narr, nähme man eine Erheiterung nicht dankbar an, sei
sie wie sie sei, und komme sie. woher sie wolle. Und eine solche
Erheiterung ist den Berlinern zuteil geworden, und zwar eine
sehr angenehme und von sehr hoher Stelle, und dankbar wird sie
anerkannt. Ter Kaiser hat besohlen, daß von nun an jeden Tag
um die Mittagsstunde eine Musikkapelle im Lustgarten ein Frei¬
konzert zu geben habe. Nur wer die Leidenschaft meiner lieben
Mitbürger für das Wörtchen„gratis" fennt kann ermessen,
welch lebhaften Besuches sich diese musikalischen Aufführungen zu
erfreuen haben. Und dabei sind wir alten, verheirateten Leute
nocy gar nickt kompetent genug, um zu beurteilen, welchen Segen
ein solches Konzert zu stiften verniag. Aber fragen Sie mal
Studenten und «höhere Töchter", fragen Sie Gymnasiasten, junge
Kaufleute und blonde hübsche Kellnerinnen, und im Brustton der
Uebcrzeugung werden sie Ihnen versichern, daß es kein geeigneteres
Rendez-vous giebt, als diese ..himmlischen, süßen" Konzerte. Und
so wird, im Sommer zumal. ein gut Teil von Jung-Berlin
dort zu treffen sein, natürlich nur . um eine Stunde bei
den Klängen der Musik zu lustwandeln. Aber dieser Tage
ist der Lustgarten auch das Ziel vieler, vieler Menschen getvesen,
ohne daß lockende Klänge von Musikinstrumenten sie dahinriesen.
Im Gegenteil, sehr unmusikalische, wenn auch weithin vernehmliche
Instrumente riefen das , Volk herbei. Eine Batterie war auf¬
gefahren und mit 72 Schuß that der eherne Mund der Kanonen

find uoeraus beliebt. Fast gleichzeittg mit der Herzensfreude,
welche dem pnnzlichen Admiral zu teil wurde, ist ihm auch eine
Ehrung zu teu geworden, die vor ihm noch nie einem Menschen,
und wär er der mächtigste Monarch gewesen, zu teil wird, er ist
Zum vr Ine. ernannt worden. Sie wissen alle, wie es kam, wie
die Technischen Hochschulen so lange sich mühten, bis sie „es ist
erreicht" ausrufen konnten, und das Recht erhielten, Promotionen

Referendar ohne Besoldung oder auch ein Regierungs-Bauführer
ohne Diäten auf die Visitenkarte das Mönchen vr . setzen darf,
aber man kann unmöglich zugeben, daß die Hochschulen für
Maschinenbau, Architektur und sonstige schöne Dinge nun mit

teiner Art mitleidiger Verachtung auf bic Universitäten herabsehen,err Geheimrat Riedel, der Rektor der technischen Alma mater in
harlottenburg. hat dem Festatt, welcher der Promotton de«

Prinzen Heinrich vorangina. eine Rede geredet, in der er es den
Universitäten ordentlich gab. Warum haben auch diese kümmer«

die D/utter, welche den schönen Namen Irene — Frieden trägt,
und der Vater, den die Pflicht nun schon so lange vom Vaterland,
von Haus und Familie fernhält, eine Abwesenheit, die nur durch
den Besuch-seiner hohen Gemahlin für einige Zeit gemildert wurde.

burger Hochschule, um sich dort immatrikulieren zu lassen, denn die
Zukunft der Universitäten liegt im Wasser. Wenn man dasselbe
von unserer Flotte sagen könnte, so wäre das sehr schmeichelhaft
für dieselbe und erfreulich, aber leider kann man daS nicht, im
Gegenteil: em beträchtlicher Teil von ihr sitzt sozusagen auf dem
Trockenen. Das haben unsere freundwilligen, angelsächsischen
Vettern auf ihrem weiten Gewissen. Berlin ist zwar ebensowenig
wie Leipzig eine Seestadt, aber Interesse für Marine und See¬
handel ist hier genug vorhanden und auch Verständnis. Es sind
also nicht sonderlich liebevolle Gefühle, mit denen das Publikum
die Nachrichten von der Beschlagnahmedeutscher Schiffe durch die
Eirgländer begrüßt. Man gönnt den meerbeherrschenden Britanniern
von Herzen so viel Prügel, als auf einem breiten Rücken Platz
haben, und hofft, daß keine Kapelle des so oft verniöbelteit englischen
Heeres mehr in die Lage kommen wird, zu spielen: ,O Willy, Du
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autonomen Verwaltung auf Kreta unter der Oberleitung des Prinzen
Georg machte, indem sie eine neue Aera in dem Leben auf Kreta
markirte, den Agitationen ein Ende, welche so lange die Ruhe des
türkischen Orients trübten. Andererseits beweist die Aufrecht¬
erhaltung der freundschaftlichsten Beziehungen zu allen Mächten den
befruchtenden Einfluß der friedlichen und folgerichtigen Politik Ruß¬
lands. Zur Wahrung der wichtigsten Jntereffen des Staates be¬
stellt, wirkten Sie, indem Sie sich den von Mir gegebenen An¬
weisungen genau anschlossen, an der Verwirklichung der traditio¬
nellen Bestrebung Rußlands, im äußersten Osten einen eisfreien Aus¬
gang ins offene Meer zu gewinnen, mit. Mit China ist über die
pachtweise Ueberlassung der Halbinsel Kwangtung mit Port Arthur
und Dalny ein Einvernehmen erzielt, das von der Freundschaft und
dem gegenseitigen Vertrauen Zeugniß ablegt, die zwischen den beiden
großen Nachbarreichen bestehen. Dasselbe entspricht den offenbaren
Bedürfnissen Rußlands als Großmacht zur See und wird im Stillen
Ocean ein neues Centrum für di « Handels - und In -
dustrieunternehmungen der gesamten Welt
schaffen. Weitere Verhandlungen, welche auf meinen Befehl mit der
englischen und.der japanischen Regierung eingeleitet wurden, führten
zum Abschluß von besonderen Abkommen, welche jeden Grund zu
Mißverständnissen auf politischem Gebiet beseitigen und Rußland
die Möglichkeit bieten, seine Kräfte der fortschreitendenEntwickelung
und Wohlfahrt seiner Besitzungen im fernen Osten zu widmen. Ganz
besondere Genugihuung gewährt es Mir, unter der Zahl der Mir von
Ihnen erwiesenen Dienste die Bemühungen und die Sorgfalt hervor¬
heben zu können, wleche Sie darauf verwendeten, um Meinem innigen
Wunsche, allen Völkern die Wohlthaten eines wahrhaft andauernden
Friedens zu sichern, zur Erfüllung zu verhelfen. Die Ergebnisse der
Thätigkeii der im Haag zusammengetretenen
Conferenz  geben mir die feste Hoffnung, daß solide Grundlagen
für die Verwirklichung dieses Meinem Herzen so theuren Zieles ge¬
legt sind, da alle Mächte die Lösung dieser Frage in ihrer Gesammt-
heit als möglich und nöthig anerkannt haben. Indem Ich Mich
mit wirklichem Vergnügen Ihrer dem Throne gewidmeten höchst
nützlichen Arbeiten erinnere und besonders d« Mitwirkung an¬
erkenne, welche Sie der Entwickelung und Mehrung des Prestiges
Rußlands durch die glänzende Ausführung Meiner Anweisungen und
Absichten zum Zweck einer friedlichen Lösung der verwickelten Pro¬
blem« der auswärtigen Politik gewidmet haben, betrachte Ich es als
ein« angenehme Pflicht. Ihnen Meine herzliche Dankbarkeit
auszudrücken. Ich verbleibe für alle Zeit Ihr unverändert wohl¬
wollender und aufrichtig dankbarer Nicolaus."

Der Krieg.
Der Eindruck der letzten Meldungen vom Kriegsschauplätze ist

der. daß bedeutsame Entscheidungen bevor  st ehe  n.
Es wird gemeldet, daß General Buller  seine Bewegung fortsetzt
und jetzt ernstlich Anstalten machen will, den Tugela zu überschreiten.
Alsdann wird auch von General French berichtet, daß er den Buren
den Rückweg abzuschneiden gedenke. Endlich soll sich auch unter den
Führern der Buren die Neigung zeigen, am Moderfluffe avancirend
vorzugehen.

In Londoner militärischen Kreisen cirluliri, wie uns tele¬
graphisch gemeldet wird, bas Gerücht von einer neuen Nieder¬
lage BullerS.  Das Kriegsamt erklärt, keim Mittheilung
darüber erhalten haben.

Eine hochbedeutsame Meldung kommt aus Berlin. Danach ist
der Chef des Marim-Cabinets Bice-Admiral Freiherr von Senden-
Bibran vom Kaiser in besonderer Mission nach London gesandt.
Er hat die Reise am SamStag früh angetretrn.

„Z d e".
Bei der Hoftafel äußerte sich der Kaiser von Oesterreich am

13. Januar gegenüber dem Jungczechen Stransky  sehr abfällig
über die mit „Zde" erfolgten Meldungen der czechischen Reservisten.
Die Politik möge man nicht in die Armee tragen. Der Kaiser
sagte: Ich bin mit Ihrem Standpunkt unversöhnlich und werde das
Stand recht verkündigen,  wenn sich daS Bolk in dieser
Sache nicht fügt. J -n Armeeangelegenheitenverstehe ich keinen Spaß
und sage schon heute, daß ich Niemandem Amnestie ertheilen werde.
DaS Volk ist verhetzt;  das hat >die Intelligenz gemacht. Ich
sage Ihnen, daß dies Angelegenheit der Dienstsprache ist und diese

ist in der Armee Deutsch. Der Kaiser betonte noch in seinem ferneren
Gespräch die Nothwendigkeit einer Berständigung zwischen Czechen
und Deutschen. Die Worte des Kaisers machten in czechischen Kreisen
einen tiefen Eindruck und es steht zu erwarten, daß die gemäßigten
Elemente die Oberhand gewinnen und eine Verständigung in der
Sprachenfrage zu Stande kommen wird.

Deutschland.
* Berlin , 14. Januar . Die Mutter der Kaiserin.

Herzogin Friedrich von Schleswig-Holstein ist in Dresden an rechts¬
seitiger Brustfell-Entzündung erkrankt.  Der behandelnde Arzt
verschaffte gestern der Patientin durch Punktion etwas Erleichterung
in der Athmung.

Ausland.
* Paris , 14. Januar . Ein Telegramm aus Rom berichtet,

daß während der Ausstellung der Prinz vonNeapel  dem Prä¬
sidentenL o u b et die Kette zum Annunciaten-Orden llberbringen
wird. Wenn diese Meldung sich bestätigt, so wird Herr Loubet das
einzige, nicht monarchische Staats -Oberhaupt sein, welches diese
Kette erhält. Die Verleihung soll durch das Zustandekommendes
Handels-Vertrages veranlaßt sein.

Rrrchslags-Uerhan-Iunge«.
117. Sitzung vom 13. Jauuar,  1 Uhr.

DaS HauS ist sehr schwach  besetzt.
Au» VunoesrathSlisch: Staatssekretär Graf PofadowSky.
Bor Eintritt in die Tagesordnung bittet der Vorsitzende der

Budgerkomiuission, Abg. v. Kardorsf,  entsprechend einem Wunsche
der Kommission, den Etat der Reichsdruckeret  ebenfalls der
Budgetkvinmiision zu überweisen.

Das Haus beschließt demgemäß.
Die Beralhung des Etats des ReichSamts des Innern

wird fortgesetzt.
Bei der Pos. .. Binnenfischerei"  bemerkt
Abg. Müller-  Sagcm(fr. Bp-), daß er gegen die Mehrelnstellung

von 30000 Mark nichts einwenden»volle, daß aber die Erfolge der
Binnensischerei keine so glänzende seien wie bei der Hochseesischerei.
Vielleicht seien die Mitte! bisher nicht in zweckmäßiger Weise verwendet
worden, weil der Binuensiichereiverein zu wissenschaftliche Ziele verfvlge.

Staatssekretär Graf Posadowsky:  Er gebe zu, daß in der
Binnenfischerei nicht die gleichen Resultate erzielt seien, wie in der Hoch-
seesischerei. Das liege aber an der Verschiedenheitder Ausgaben. Er
hoffe, daß der Binnensijchereiverein sich in Zukunft auch praktisch mehr
bechätigen werde.

Abg. Rickerl (freis . Vg.) : Er könne dem Abg. Müller in seiner
Beurtheilung der Thäligkeit des Binnenfischerei-Vereins nicht zustimmen,
Westpreußen sei dauiit zufrieden.

Abg. vr . Hermes (kreis. Vp.) giebt einige wissenschaftliche Er¬
läuterungen über die Mißerfolge in der Binnenfischzucht.

Bei der Position„Für Herausgabe des „Handels - Archiv8"
15500 Mark" spricht Abg. vr . Paasche  der Regiemng seinen
Dank aus.

Beim Titel „Aufwendungen für Eimichtungeu des deutschen
Handels-  erklärt

Staatssekretär Graf Po * *' sly aus Ausrage»es Abg. Eick¬
hofs (sreis . Bp.), daß er aus diesem Fonds einer thüringischen Gv-
nosseusibait zur Förderung der Klein-Industrie und de- Exports eine
. '.nmatige Uiuetjtützung vvu 15000 Ml. zur Begründung eine- Muster¬
lagers gegeben habe.

Be>dem Titel „R ei ch8schu l kommi ssi on" fragt
Abg. Eickhoff  an, wie es mit der Zulassung der Realgymnasium-

Abiturienten zum medizinischenStudium stehe.
Staatssekretär Gras PofadowSky:  Er stehe in dieser Frage auf

einen modemen Standpunkt und würde nichts dagegen haben, wenn man
den Nealstynmasial-Atnturienlen, ebenso wie den weiblichen Personen das
Studium der Medizin gestatte, vorausgesetzt, daß der Lehrplan der Real¬
gymnasien noch ein wenig geändert würde. Seine Meinung sei aber
vorläufig nur eine rein persönliche, aber er habe den Etndmck, daß auch
die preußische Regiemng in dieser Frage keinen intransigenten Stand-«
Punkt einnehmen werde.

Abg. Schräder (sreis.) und Abg. Müller - Sagan  sprechen sich
für Erletchlernng des Frauenstudiums aus. Abg. Müller-  Sagan
wünscht außerdem eine Hebung des thierärztiichen Studium-.

Abg. Rickert  spricht sich für Erleichterung des medizinischen
Studiums für die Frauen aus. ES handle sich um eine Forderung der
Sittlichkeit. 9

Staatssekretär Graf PofadowSky:  Ueber die Verschärfung der
Vorbedingungen für das thierärztliche Studium hätten Erwägungen ge¬
schwebt. In Preußen machen sich aber auch Strömungen jur das
Gegentheil bemerkbar. Eine zu große Verschärfung werde dazu führen,
daß die Betreffenden statt ^ i-rärzte lieber Memwenärrte werden. —

werde eine Bundesrachsverordnung, durch welche Frauen,
welche im Auslande studirt habm, zum ärztlicheu Exameu zugelasienwerden.

Abg. vr . Oertel (!.): Auch er stehe auf einem ganz modernen
Standpunkt. Er wünsche dringend Beorderung des ärztlichen Studium-
der Frauen, da weibliche Aerzte sehr nochwendig seien. — Er würde
auch damtt einverstanden sein, daß zun, ärztlichen Studium nur
Abiturienten von Realgymnasien zugelassen werden, voraus¬
gesetzt. daß in den Lehrplan einige griechische Stunden fakultattv zum
Bechändniß der Fremdworte eingelegt werden. Bei der große« Be¬
deutung der Natunvisienjchasten für die Medizin eigne sich das Real-
gyninasium naturgemäß besser zur BorbUdmig. Dadurch werden auch die
Gymnasien sehr entlastet werde,:.

Beim Kapitel „Kommission für Arbeiterstatistik" wünscht Abg.
ReißhauS (©.), daß die Kommission sich auch mit den Verhältnissen
der Heimarbeit befasse. Redner schildert ausführlich die traurige Lage
der Heimarbeiter in der Kvnkeklionsbranchen, in der Puppen- und Spiel-
waarm-Branche in Thüringen. Die thüringischen Holzarbeiter' leiden
einerseits unter Hungerlöhnen, andererseits durch die Holzvertheuemng
seitens der Meiningenschen Forstverwaltung.

Staatssekretär Graf Posadowsky:  Er wisse eS auch, daß in der
Hausindustrie traurige Verhältnisse herrschen. Die Gesetzgebung könne
nur sanitäre Maßregeln erg,eisen, habe aber keinen Einfluß aus die Lohn¬
zahlung. Bringe die Hausindustrie, namentlich in der Spielwaaren-
oranche, nichts mehr ein. so könne den Arbeitem nur gerathen werden,
einen anderen ErwerbSzweig zu ergreifen(sehr richtig! rechts). Angesichts
des fortdauernden Mangels an Handarbeitern, namentlich in der Land-
wirlhschast, könnten Alle leichte und gutbezahlte Beschäftigung finden. —
Der Preis des Holzes bestimme sich durch die Konkurrenz.

Abg. R eißha u s (j.) hält dies für einen zu buceaukraüschen Rach.
Der Gewinn solcher Art aus den Wäldern sei ein Blutgeld.

Vizepräsidentv. Frege  erklärt diesen Ausdruck für unzulässig.
Abg. Bebel (s .): Man dürfe den Menschen nicht etwas zumuthen,

was ihnen in Folge ihrer ganzen sozialen Entwicklung fern liege. Wenn
der Arbeiterschutz auf die Hausindustrie ausgedehnt würde, würden die
Verhälmisse nicht jo traurige sein und auch die Hausindustrie wohl nach
und nach verschwinden. — Redner bespricht dann die Bäckerei-Bervrdnung
und giebt der Regierung den Rath, unter keinen Umständen auf die
Oertel'sche Rathschläge einzugehen und nainenllich nicht die Mürimal-
Ruhezeit einzujühren. In vielen Bäckereien werde die Ver¬
ordnung genau durchgesübrt. Redner mackt dann auf die
Zustände im Gastwirthsgewerbe aufmerksam. 1893 habe die Konr-
Mission sestgestellt. ist 83, 6*/, der im Gastwirthsgewerbe Angestellten
eine vierzehnstündige Arbeiiszeit und darüber hätten. Wenn die Kom¬
mission für Arbeiterstatistik nicht in anderer Weise arbeite, müsse sie
allen Credit verlieren.

Staatssekretär Gras Posadowsky  bemerkt, er habe nicht ge¬
meint, daß sämmtliche Heimarbeiter in Thüringen einen anderen Beruf
ergreifen sollten, sondern er meine, es sollten die jüngeren von ihnen
dies lhun. Redner»heilt sodann mit. daß augenblicklich Berordnungeain, Reichsamt des Innern vorbereitet würden sür die Arbeiter in Motor-
Werkstätten und in der Ziganenindustrie. Man müsse sich aber davor
hüten, die Industrie durch zu weitgehende Verordnungen zu schädigen.

Abg. Hoch (Soz.) gebt auf die Verhälmisse in der Edeimetall-
mdustrie ein, die augenblicklich sehr mißliche seien. Die Arbeitszeit sei
eine übermäßig lange, die Arbeit selbst sehr nervenanstrengend.

Beim. Kap. „Statistisches Amt"  gedenkt
Abg. R üs i cke (nctt. Lib.) der Be,AfS- und Gcwerbezählung, die

im verflossenen Jahre zu Ende geführt wurde. Das. was bei uns sür
di« Gewerbestatistckgeleistet sei, überrage au Reichhaltigkeit und Exaktheit
die Statistik aller anderen Länder.

Abg. vr . Hitze (C.) schließt sich der Aneckennung dieser Statistik an.
Abg. Thiele (S .) bemängelt die Statistik über Streiks und Aus¬

sperrungen. Schon die Fragebogen seien sehlerhast gewesen, viele Au»,
künste direkt fafich. Redner ergeht sich des längeren über Streiks.

Direktorv. Woedtkc:  Die Arbeiter haben natürlich das Recht
ui streiken, aber vielfach sehen sie im Stteik nur eine Machtsrage. —
Eine vollständige Streik-Statistik sei bis jetzt noch nicht erschienen, da die
Fragebogen noch nicht bearbeitet seien. Arbeitgeber und Arbeitnehmer
seien in gleicher Weise befrag worden.

Abg. Schräder (sreis . Vg.) spricht sich ebenfalls für die Noth-
wendigkeil einer ausführlichen StreUstatistik aus.

Beim Titel „ReichsgesundheitSamt"  weist
Abg. S chr emp f (bayr. Bbd.) auf die schweren Schädigungen der

Landwirthschaft durch die Thierseuchen bin und bittet um Auskunft, zu
welchem Resultat die Forschungen über die Maul- und Klauenseuche
geführt haben.

Staatssekretär Graf PofadowSky:  Gegenüber den Thierseuche»
gebee» aktive mrd passive Abwehrmittel. Dazu gehöre die Serum-
dehandluirg und die Lössler'sche Methode. Pros. Löffler glaube aus dem
richtigen Wege zu sein, e- handle sich nur noch darum, wieviel Virus
dem Serum zuzusetzen sei.

Abg. Weißenhagen (C -) schlldert ebenfalls die schweren
Schädigungen, die der Landwirthschaft sowohl durch die Viehseuchen wie
durch die Absperrungen entstehen. Redner wüujcht Erleichterungenbe¬
züglich der letzteren.

uus> iu,i geiehlt. o'tu oitt heute ein Bißchen vieŝ otttisch'
geworben und io will kb schnell noch eine niedliche, unpolitische
Geschichte erzählen, die ich betitele: „Aus dem Schwesternheim".
Nr. 1. Eine junge Dame, die schon mcmchen Sturm erlebt batte,
genaue Kenntnis verschiedenerGefängnisinterieursbesaß, sich mit
sanitätspolizeilichen Maßregeln notgedrungen hatte beschäftigen
müssen, die Freundin sehr, sehr vieler Herren gewesen war. ist es
Ä ?n, in einem Schwesternheim als Schwester Lotte Unterkunften und als solche in Familien zur Krankenpflege Eingang
zu gewinnen. Schön, was? 2. Die Oberin eines anderen Schwestern¬
heims hatte Kolleginnen und Untergebene mit Namen belegt, die
daS gerade Gegenteil von dem besagten, was man sonst mit dem
Begriff„Schwester" zu verbinden pflegt. Es kamen recht unartige
Bezeichnungen. Nachreden u. dergl.. die unter den frommen
Schwestern im Schwange waren, zur Sprache. Die frumbe
Oberin wurde einmal verurteilt und einmal kam auf Zureden deS
Borsihenden eine Einigung zu stände. 0 j«rum, wenn das am
grünen Holz geschieht. Aber ich habe es immer gesagt, die Welt
wird tau»« schlechter und das Schöffengericht schreitet schnell.

Kunst and Wiffkllschast.
* Larrff's patriotiscke Ttoffe . Auf Anordnung

des Kaisers wird im nächsten Jahre anläßlich der Feier des
zweihundenjährigen Bestehens des Königreichs Preußen in
den Wiesbadener Kaiser-Festspielen zum ersten Mal Joseph
Lauff'S Hohenzollern-Drama „Der große Kurfürst"
aufgeführt werden. — Daß Lauff als Dichter  sein wohl-
begrlindetes Renommee besitzt, haben wir ihm nie bestritten.
Doch da sein Einakter „Vorwärts " fortgesetzt überschätzt
wird, haben wir im eigenen Interesse deS Dichters, dem eS
nur allzu leicht gemacht wird, seine Arbeiten an daS Forum
der Oeffcntlichkeit zu bringen, die Aufgabe übernommen,
seine Selbstkritik etwas zu schärfen. Für unsere Ansicht,
daß „Vorwärts " keineswegs Anspruch auf besondere Lobes¬
erhebungen machen dürfe, haben wir bereits einen klassischen
Zeugen in dem „Deutschen Reichs- und Königlich Preußischen
Staatsanzeiger " citirt . Der findet bei Besprechung der
Berliner Premiöre Blücher „zu alt , zu grämlich und
zu derb"  gezeichnet. Heute führen wir ferner die „Deutsche
Warte" an, die von „Vorwärts " schreibt, eS sei über¬
laden mit hohlen Phrasen  und vcrrathe „nur sehr
geringe Bühnentechnik ". U »»d der „Berliner Lokal¬
anzeiger" sagt : „Die Charakteristik der Figuren, auch bic
des Blücher, bleibt in den Ausätzeu stecken/ zwischen die

kernigen Worte drängt sich hier und da die P h r a s e, und
den Eindruck des völlig Handlungslosen  Aktes
muß im Wesentlichen die patriotische Stimmung bestreiten".
Bemerkt zu werden verdient, daß wir kein einziges Blatt
citiren, dessen politsche Haltung die rein künstlerische Frage
in einem dem Dichter ungünstigen Sinne beeinflussen
könnte. Im Gegentheil : Der „Reichsanzeiger" wird sich
hüten, dem preußischen Hofpoeten ohne Grund etwas Un-
liebenswürdiges zu sagen und dem „Lokalanzeiger" scheint
Lauff sogar liirt zu sein, denn er hat ihm verschiedentlich
noch nicht veröffentlichte Manuskripte zum ersten Abdruck
überlasten. Um so wohlthuender muß den Dichter die
offene und ehrliche Berliner Kritik berühren, zu der man
sich an anderer Stelle nicht auszuraffen versteht.

Wir wiederholen $ : Herr Lauff thäte gut daran, zu
seinem Schöpfer zu vcten : Gott schütze mich vor meinen
Freunden ! Lauff hat Talent , aber seine ungebetenen
Freunde sind auf dem besten Wege, sein ganzes litterarisches
Renommäe zu zerstören! Da fällt unö ein Referat in die
Hand, das eine unbekannte kritische Größe unter dem
Pseudonym „Dr . On ^apreta " in einem inzwischen selig ent¬
schlafenen Blättchen über die Premiere von Lauff'S „Eisen¬
zahn" veröffentlichte. In dieser sogenannten Kritik heißt eS,
nachdem Lauff als erster der modernen Dramatiker geschildert
ist, u. A. wörtlich:

So weit geht der Proceß der gedanklichen Verdichtung,
daß sogar Farbe und Schwung der Diktion, die Lauff wie
wenige Dichter der Gegenwart meistert, hier völlig der
geistigen Essenz geopfert  sind , vielleicht grau-
samer aufgeopsert sind, als eS der Genius selbst dieses
eisernen Ritterschauspiels will und verzeiht. Nein, wir
wollen doch bei kräftigem Colorit verharren und nicht mit

' Ibsen und Consorten zum Holzschnitt nieder¬
steigen !! Wir wollen die Melodieen der
Jambentragödie nicht in dem Klipp - Klapp
stichvmetrischer Sparbüchsen ersticken!  So
hält denn dieser sein „Eisenzahn" der hohen lyrischen

* Begabung Lauff'S mit eherner Faust den Hals
u m s chn ü r t.

. Wir wissen leider nicht, wer es ist, der in diesen
pyramidalen Sätzen der deutschen Sprache „mit eherner Faust

den Hals umscknürt̂ - wir wissen aber, daß es Herrn Laufs
mehr gedient ist, wenn ihm mit schlichten, ehrlichen Worten
die Wahrheit über sein Schaffen mitgetheilt wird. Wer
dazu keinen Muth hat, der soll uns leid thun!

Moritz Schäfer.
* Im Residenztheater erheitert seit Samstag Moser

und Thun 's „Amazone"  das Publikum. Der alte Stoff
wurde zum Fasching „wie neu" aufgebügelt und die schon
carnevalistisch gestimmten Zuschauer haben ihre Freude daran.
Auf die Verwandtschaft des Stückes mit „Charleys Tante"
wurde schon hingewiesen,' wer dieses Genre goutirt, wird
auch über Moser's harmlosen Ulk herzlich lachen können. Die
Darstellung ist im Residcnztheater vortrefflich. Namentlich
haben die beiden humoristischen Väter in den Herren
Schultze und M a n u s s i die beste Vertretung gefunden.
Herr Wieske  hat als Amazone ebenfalls großen Lacherfolg
nnd die Herren Schuhmann , Widmann,  sowie die
Damen Erlholz , Trllmann , Schenk , Krause
und A g t e fügen sich wirkungsvoll in das Ensemble ein.

M. Sch.

Anton von Werner über die moderne Kunst.
Im Nachstehenden geben wir nach den „B. N. N." die inter¬

essantesten Punkte der Festrede wieder, die Director von Werner
beim Jahrhundertwende-Festact der Berliner Academie gesprochen
und die einen interessanten„Ueberblick über die Kunstentwickelung
des letzten Jahrhunderts" gab. Mit scharfen Worten trat Herr
v. Werner den „Narrheiten" entgegen, die sich als moderne Kunst
breit zu machen suchen. Der Redner schied scharf zwischen der
Kunst, dir bis nach 1870 die herrschende war. und jener modernen
Kunst, die im Fazit des Jahrhunderts auf dem Gebiete der bildenden
Kunst sicherlich nicht als Gewinn aufzuführen sein werde. Von der
Malerei jener ersten Kunstepoche, die etwa in Cornelius ihren Höhe¬
punkt fand, glaubte er wohl sagen zu können, daß sie sich als ein
Fortschritt, mindestens aber als ein mächtiger Anstoß zum Fort¬
schritt geltend gemacht habe, wenn auch die Tradition der Technik
verloren gegangen sei, mit der noch im 18. Jahrhundert schwierige
Aufgaben mit anscheinend spielender Leichtigkeit bewältigt worden
wären. Bei Beginn des Jahrhunderts habe Deutschland eine Kunst
gehabt, die technisch auf bedeutender Höhe stand, deren Vertreter
aber sonst in subjectiver Eigenart wenig hervortraten. Auch die
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deren Gejiäilde,euchensrei seien, wünschen die strengsten Maßregeln. Im
Uebriqen seien die Polizeibehörden hier uraßgebend.

Beim Titel „Bi , logische Abtdeilung"  wünscht Abg
Dr. Dtüller - Sagan möglichste Selbstständigkeit der biologischen
Forschung.

Beim Kap. „Patentamt"  begründet Abg. Müller - Mei-
n i n g en (sr.) seinen Antrag , die P a t e n t g eb ü h r e u herab-
zusetzen.  Tie Eimial,men deS Patentamtes wachsen alljährlich und
übersteigen danernd die Ausgaben. Deutschland habe die höchsten Patent-
gebühren in der ganzen Welt. Redner wünscht noch schnellere Erledi¬
gung der Patenrgesuche. es dauere fast immer ein Jahr von der Stelluirg
des Antrages bis zur Erlheilung des Patents.

SlaalSjekretär Gras P o sa d o w s ky : Andere Staaten können
nicht zum Vergleich herangezogen werden, denn dort herrschen ganz andere
Patent-Verl,älmisse. Das deutsche Patent sei im Ausland sehr geschätzt.
Eine genaue Prüfung sei norhwendig und diese erfordere Zeit und
Kosten. Daß die Palentgebühren nicht zu hoch seien, ergebe sich auS
dem Anwachsen der Zahl der Patentanwälte, deren es jetzt 20000 gebe.
Wichtiger sei es, den Stand der Patentanwälte zu refomiiren und deren
Gebühren einznschränken.

Abg. Möller (nl .) : Die Vorbereitungen der Patente seien mcif
recht ungenügend und nicht sachtrindia genug. Für seine Perso:
würde er mit einer 5' ' ,.„„g der Gebühren einverstanden sein.

^  Abst'i.n.lung über den Antrag wird bis zur dritten Lesung
ausgesetzt.

Hieraus tritt Vertagung  ein.
Nächste Sitzung: Dienstag, 10. Januar . 1 Uhr: Fortsetzung der

Etatberalhung.  Gesetzentwurf betre die Konsular-
gerichtsbarkeit.  Gesetzentwurf beu.„. .w die Patenta n >oä l l e.

Schluß '/.6 Uhr.

Alis der llmgfgtuii.
[] Dotzheim, 14. Januar. Die Stadt Wiesbaden

hat die Betonirung ihres Nutzwasierleitungs
Re se  r v oi rs  in der hiesigen Gemarkung der Firma Dycker
hoff und Widmann in Biebrich übertragen. Das Wasser
für die Arbeiten soll nach einem bestehenden Plane von der
Maschinenfabrik Wiesbaden(Firma Kalkbrenner und Philipp:)
beschafft werden, welche demgemäß um die Erlaubniß zur
Legung einer provisorischen Leitung über Gemeindegelände
bei dem Gemeinderath nachgesucht hat. Bevor der Ge¬
meinderath über das Gesuch aber befinden will, verlangt er
zu wissen, wie und für welche Zeit die Leitung gelegt
werden soll. Demgemäß wird die Antragstellerin beschieden.
— Für die Gestattung der Einlegung der Wies¬
badener Nutzwasserleitung  aus der Rheinebene bei
Schierstein in verschiedene Ortsstraßen  hat die Ge¬
meinde Wiesbaden eine Entschädigung von M. 20000 ge
beten, während unsere Gemeindevertretung beschlossen hat,
einen Betrag von M. 25 000 zu verlangen. Am Montag
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt, in welcher
über die Angelegenheit endgiltig Beschluß gefaßt werden soll.
— Herr Maurermeister Fritz Silbereisen hat s. Zt. einen
in die Fluchtlinie der Wilhelminenftraße entfallendenG e-
l ä ndeft r e i f en an die Gemeinde abgetreten, doch
war ihm auf Antrag die weitere Benutzung des Terrains
gestattet worden. Als später die Gemeindebehörde an
ihn die Aufforderung erließ, ihr dasselbe wieder zu
überliefern, that er das nicht, ließ es vielmehr mit
einer Einfriedigung versehen und bittet nunmehr, es ihm
gegen eine angemessene Entschädigung in Pacht zu geben.
Dieser Antrag wurde vom Gemeinderath in seiner letzten
Sitzung kurzer Hand abgelehnt. — Ein Baugesuch  des
Herrn Carl Walfett, bei dem cs sich um die Errichtung
eines Wohnhauses re. an der Mühlgasse handelt, ist s. Z.
unter der Bedingung auf Genehmigung begutachtet worden,
daß in dem Giebel nach der Straße zu ein Fenster nicht
angebracht würde. Von dieser Bedingung hat Herr Walfett
nunmehr gebeten, Abstand zu nehmen, der Gemeinderath
jedoch glaubte das nicht thun zu können, sondern auf seinem
früheren Standpunkt beharren zu müffen. — Herr Wilhelm
Seligmann hat um die S cha n ke r l a u b n i ß für die
Winhschaft„zum kühlen Grunde" an der Biebrich-Mosbacher

Befreiungskriegehätten die deutsche Künstlerwelt wenig beeinflußt.
Aus der ganzen Zeit der politischen Erniedrigung sei vielleicht die
Königin Louise von Rauch das einzige Werk von nachhaltiger Be¬
deutung. Die große klassische Zeit unserer Literatur habe einen
gewissen antikisirenden Einfluß auf die bildende Kunst ausgeübt,
bis dann die romantische Schule immer mehr in den Vordergrund
trat. In den 40er und 50er Jahren habe sich so die deutsche Kunst,
don der man als von einer deutschen Kunst schon sprechen konnte,
als das Deutsche Reich noch im Gebiet der Träume lag, sicherlich in
aufsteigender Linie befunden und sei von der ganzen Welt geschätzt
worden. Viele der deutschen Künstler seien um jene Zeit bei den
Franzosen und Belgiern in die Schule gegangen, ohne aber ihre
deutsche Eigenart dabei zum Opfer zu bringen. Die Erfolge von
1870 und 1871 hätten nun manche Kreise auch mit Hoffnungen
auf eine schnelle Entwickelung der Kunst im nationalen Sinne er¬
füllt, es habe sich aber gezeigt, daß die Kunst nicht so plötzliche
Sprünge mache wie die Politik. Auffällige neu« Kunstanschauungen
die bisher seien zunächst nicht zu Tage getreten. Erst neuerdings
habe sich eine Bewegung, die nicht auf der Höhe der sonstigen
deutschen Entwicklung stehe und noch nicht einmal deutschen Ur¬
sprungs sei, breit gemacht. „Wir leben in einer Zeit der Umwerthung
aller Werthe, das gilt auch von jener modernen Richtung der Kunst.
Vernunft und Wissenschaft, Klarheit im Denken und Energie im
Wollen werden als vollständig überwundener Standpunkt betrachtet.
Wir müssen vor Allem modern sein, heißt es, und die deutsche Kunst
braucht heute vor allem Gefühl und Stimmung um jeden Preis.
Was man in der Malerei früher roh und schmierig nannte, das

heute das sieghafte Ueberwinden des Althergebrachten. Das
Häßliche, das Widerliche wird schön— es ist erreicht. (Stürmische
Heiterkeit.) Und das ist nun der künstlerische Ausdruck für die
Macht und Herrlichkeit des Deutschen Reiches und für das Deutsch-
hum am Ende des Jahrhunderts! Wir haben im Verlauf des

Jahrhunderts ja gewaltige Naturen gehabt, denen von der Natur
bas Recht verlieben war. subjektiv und individuell sein zu dürfen,
bber die Rechte, die Titanen beanspruchen dürfen, können Pygmäen

verlangen. Hoffen wir. daß das neue Jahrhundert unter dem
^tischen Licht von Verstand und Vernunft alle diese Narrheiten

Kunden lasse."
Diese Rede Werners ist als der Ausdruck der subjektiven Ueber-

Kvgung. eines bedeutenden Mannes zweifellos hochinteressant,
fr ist auch von jener schroffen Einseitigkeit, die mit energischem

Mffen nach einer bestimmten Richtung hin fast immer vereinig! ist.

Straße, Herr Bierverleger Stahl aus Wiesbaden für das
von ihm käuflich erworbene Gasthaus „Zur schönen Aussicht"
nachgesucht. Beide Gesuche wurden vom Gemeinderath auf
Genehmigung begutachtet, weil nach den vorgelegten
Führungsattesten die Voraussetzungen des § 33 Absatz1 der
Gewerbeordnung nicht gegeben erscheinen. Gegen ein
Baugesuch  des Herrn Maurermeisters Friedr. Wilh.
Wagner, bei dem es sich um die Erttchtung einer Scheune
an seiner Hofraithe auf der Viebttch-Mosbacher Straße
handelt, wurde unter den üblichen Bedingungen nichts einzu¬
wenden gefunden. — Herr Tüncher Carl Philipp Wilhelm
Wagner plant die Erttchtung eines Wohnhauses
nebst Stallung re. an der rechten Seite der Schierfteiner
Straße. Auch dieses Gesuch soll auf Genehmigung begut¬
achtet werden unter den sonst üblichen Bedingungen sowie
der Specialbedingung, daß Wagner vorher die Kosten der
Herstellung eines erhöhten Trottoirs nebst Rinne, event.
eines Röhren-Durchlasses mit 40 Centimeter Lichtweite, bei
der Gcmeindecasse hinterlegt, wie sich dieselben durch eine
Berechnung des Herrn Wegemeisters Prollius ergeben. —
Herr Philipp Wilh. Chrisrmann will in gleicher Weise ein
Haus  an der linken Seite der Schiersteinerstraße. Er hat
die Specialbedingungenbezüglich des Trottiors und der
Rinne re. bereits erfüllt, unter den üblichen allgemeinen
Bedingungen soll daher die Ertheilung der Bauerlaubniß be¬
fürwortet werden.

r. Flörsheim , 13. Januar . In diesem Jahre stehen uns
hier drei große Festlichkeiten bevor. Es sind dies die goldenen Ehe¬
jubiläen der Ehepaare Martin Bengel. Adam Thomas und Joseph
Konradi. Große Vorbereitungen zu diesen seltenen Festlichkeiten
sind im Gange.

z Eamberg , 14. Januar . Laut Beschluß des Vor¬
standes des Katholischen  L e hre  r ver e i n s im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden  hält genannter Verein seine
diesjährige Hauptversammlung,  die zehnte Haupt¬
versammlung seit Bestehen des Vereins, in unserer Stadt
ab. Es gereicht unserer Stadt um so mehr zur Ehre, als
diese Versammlung, mit Ausnahme der vorletzten, sämmtlich
in Limburg abgehalten wurden. Wir werden uns bemühen,
unsere katholischen Lehrer aus Nassau festlich zu empfangen.
Auch steht zu erwarten, daß der Bischof von Limburg, der
schon lange den Nus geniejzt, ein wahrer Freund christlicher
Lehrer zu sein, die Versamnilung mit seinem Besuche be
ehrt. Die Vorberathungcn sind auf den Oster-Montag
Abend, die Hauptversammlung auf den Oster-Dienftag fest¬
gesetzt. Eine Auswahl der Vorträge hat noch nicht statt-
gesunden. Der Katholische Lehrerverein besteht aus 28
Zweigvereinen mit über 400 Mitgliedern.

* Montabaur , 14. Januar. Die Kleinbahn
von Vollen dar  nach W i rg  e s mit Abzweigung von Höhr
uach Hillscheid ist von der Königlichen Regierung in
Wiesbaden  unter dem 4. d. Mts. dem Kreise Unter-
Westerwald und der Stadrgcmeinde Vallendar für ihre
Person im Einvernehmen mit der Kgl. Eisenbahndirektionzu
Frankfurt a. M. auf die Dauer von 90 Jahren genehmigt
worden. Die Kleinbahn muß bis zum 1. Januar 1905
hergestellt und in Bettieb genommen sein.

* Rüdesheim , 14. Januar . Die Besitzung der Frau
WittweG oe be l , Geisenheimer Landstraße, Wohnhaus mit
Weinkellerei, ging durch Kauf in den Besitz des Herrn Wein-
Händler Ferdinand Fuchs hier über. Preis 42,000 M.

* Ems , 14. Januar . Ueber das überhand
nehmende Zigeunerunwesen  kommen bald von
da,bald von dort Klagen.  Auch hier ist seit etwa einer
Woche eine solche Bande an der „Arbeit". Ihre Mitglieder
verlegen sich, wie uns bettchtet wird, besonders in etwas
isolitt liegenden Häusern in der unverschämtesten Weise auf
den Bettel und setzen die oft allein im Hause befindlichen
weiblichen Personen durch ihr freches Auftreten in Angst und
Schrecken.

* Mappershain bei Langenschwalbach, 14. Januar.
In nicht geringe Aufregung  wurde gestern früh
gegen7 Uhr unser Ott versetzt. Eine ältere Frau, an
welcher schon öfters Spuren von Geistesgestörtheit
bemerkt worden waren, sprang fttih plötzlich aus dem Berte
durch das Fenster aus die Straße und stürzte sich  in
den nahegelcgenen Gemeindebrunnen.  Noch lebend
wurde die Unglückliche auS dem Brunnen herausgezogen,
doch verschied sie kurz darauf. Nachmittags war das Gericht
hier anwesend und nahm den Thcubcstand auf.

* Aus Nassau . 13. Januar . Die Errichtung
der Ortsgerichte  welche an die Stelle der Feldgerichte
bezw. des Bürgermeisters in der freiwilligen Gettchrsbarkeit
treten sollen, scheint, so lesen wir im „Aarbote" Schwierig¬
keiten  insofern zu machen, als die Zusammenlegung
mehrerer Gemeinden zu einem Ortsgettcht nicht den Wünschen
der Otte entspricht. Man will lieber in jedem Ott ein
eigenes Ortsgericht haben, dessen Mitglieder die öttlichen
Verhältnisse genau kennen. Die Ortsgerichts-Eintheilung ist
nun aber in der Gesetzsammlung veröffentlicht und Änderungen
müssen deshalb wieder in der Gesetzsammlung ausgenommen
werden. Die Wünsche der einzelneu Ortschaften müffen
also dem Herrn Justizminister in Berlin vorgetrageu werden.

Locales.
* Wiesbaden » 1b. Januar.

Merwel - Sitzung.
In der Reihe der karnevalistischenVeranstaltungen am Salz¬

bachstrand nehmen die Merwel-Sitzungen des Turnvereins
von jeher eine hervorragende Stelle rin. Wenn die Merwcler die
„Werweltrommel" rühren, -dann läuft alles, Groß und Klein,
Männlich und Weiblich in die große Turnhalle auf der Hellmund-
traße, um sich einige Stunden an den humorvollen und originellen
Darbietungen der Merwelbrüder. die sich lediglich auS Mitgliedern
des hiesigen Turnvereins rekrutiren, zu erfreuen. Auch gestern ge¬
wann man wieder den gleichen erfreulickjen Eindruck.

Di« Eröffnungsrede hielt der ObermerwelJ o h. welcher die
zahlreich Erschienenen— der große, mit Fahnen und Draperien
reich dekorirte Saal war bis auf den letzten Platz beseht, sodaß kein
Apfel zur Erde fallen konnte— herzlichst begrüßte und wie immer
ein« schneidige Äede hielt, die des Oefteren von dem Tusch der

närrischen Hauskapelle unterbrochen wurde. Der Präses stellte sein
feudales Ministerium vor, welches in seiner Narrentracht, der
Schellenkappe und den mit Kronen- und Brillankorden reich besäten
Ordensbändernbeim Kerzenschein und Gerstensaft einen überaus
schneidigen Eindruck machte und von vornherein verrieth. daß man
hier echte Carneval-Brüder vor sich hatte. Eine Ueberraschung
jagte die andere. Nach dem gemeinsamen Absingen des Begrüßungs-
liedes trat der Kanzler des Narrenreiches in die Bütt, um in wohlge¬
lungener, in der Ferne jedoch etwas schwer verständlicher Rede die lo¬
kalen und politischen Vorgänge im letzten Jahre deS 19. Jahrhunderts
mit Witz und Satyre zu geißeln. Als Lohn für seine brillante
Leistung wurde ihm ein hervorragender„Brillantorden" zu Theil.

Als ein gelungener lokaler Poet entpuppte sich nunmehr Herr
Henning er  mit seinem Liede über die Wiesbadener Esel. Hier
eine kleine Probe:

Als nun mit der Eisenbahn,
So vor'm halbe Johr,
Kamen uns're Esel an,
Gab es viel Humor.
Denn es standen klan und groß
Zum Empfang bereit,
Vorne d'ran e MusikblooS
War noch angererht.
Jetzt, do ging's in corpore
Ganz enuff zur Adolfshöh',
Wo die Esel allesammt
Kamen in die Kuranstalt
Untersucht ward Stück für Stück,
Und was war's e großes Glück,
Alle waren kerngesund,
Besser als en Hund.

(Rufe: Jh aa!)

Kerzlich an der Friedrichstroß
Ist en Spaß passirt,
Hat en Dotzemer so'n OoS,
Des hot nit parirt.
Und es flucht der Dotzemer
Himmelsapperment,
Reißt das Threrche hin und her,
Kriehste nit die Krenk!
Doch der Esel wollt nit mehr,
D'rum der Mann holt Hilf sich her,
Aner steiht uff's Karrnche nuff,
Hewe dann den Esel druff,
Doch der guckt die Leit dumm aa,
Schreiet laut Jh aa! Jh aa! '
Und,der Mann voll Zorn und Gram
Zieht de Esel ham. *

(Rufe: Jh aa!)
Unter den Klängen des Narrhallamarsches und dem Beifall¬

klatschen des Publikums wurde alsdann der Ehrenmerbel Herr Ehr.
G l ü ckl i ch auf das Podium geleitet und vom Vorsitzenden auf daS
herzlichste begrüßt. Herr Glücklich, der ewig junge CarnevalpräseS
der Narrhalla, bedankte sich für die Ovationen und heftete cm die
Heldenbrust des ObermerwelsI o h den Kronenorden1. Classe mit
dem Bemerken, daß die Diamanten später Nachfolgen würden, wenn
die Buren ihre Diamantfelder wieder hätten. Dem verstorbenen
Merwelbrüder Rücker widmete Herr Glücklich einen Nachruf und
ließ unter den Anwesenden eine Sammlung für einen Merwelgrab-
stein veranstalten, welche 80.60 Mk. einbrachte.

Zur Fidelitas zurückkehrend trug der kleine Lorenz (was ein
Merwel werden will, ulkt schon bei Zeiten) 2 Couplets vor, die theil-
weise günstige Aufnahme fanden. Daß der Obermerwel Joh.  wie
Herr Strensch  in seinem Liede sagt, nicht allein gutes Bier und
kleine Pottionen verabreicht, sondern auch witzig« Lieder fabriziren
kann, zeigte der Inhalt des Liedes No. 3. welches wir der Originali¬
tät wegen unseren Lesern theilweise serviren wollen:

Wettrenne hat mer sehr ersehnt, im Rawegrung do drauS,
Doch es ward leider abgelehnt, die Freud' war schnelle auS.
Mer hat sich halt zu früh gefreut, doch seid nor all beruhigt

heut',
Manch Rehbocksnest bleibt jetzt verschont, kein Frosch wird nun

entthront.
Das Renne, das Renne, es ist bei uns verbannt,
Un wann's aach war geschehe, o wehe, o wehe,
Ihr hätt's doch blos gesehe, nor dorche Bretterwand.

Am Markt en Keller gibt es bald, man sieht se schon rumor'n,
Die arme Hocke war'n, wanns kalt, aach immer steif gefrort.
Die Kohlepänncher wer'n a. D., denn in dem Keller liegt kaan

Schnee,
Und 's fange jetzt die Rock, uff Ehr, deßhalb kaan Feuer mehr.
Die Bärwel, ihr Merwel. die freut sich sammt der Lies,
Im Keller dann sie hocke, ganz trocke, die Hocke
Hunn in de dünnste Socke„jetzt nie mehr kalte Fuß' !"
Herr Leich er produzirte sich im Damenkostümals indische

Nachtigall und frappirte durch den herrlichen Klang seiner Sopran¬
stimme. „Det Meedchen hat 'ne Million in der Kehle", sagte mein
Nachbar, ein gesprächiger Berliner und bewährter Musikkenner und
in der That, der Mann hat den Nagel auf den Kopf getroffen.
Einen noch größeren Erfolg trug Herr L ei cher als Humorist mit
seinem ulkigen Liederpotpourri davon, in welchem seine prächtige
Tenorstimme voll zur Geltung kam. Den Vogel schoß jedoch Herr
Reininger  mit seinem„Dotzheimer Quartett" ab. Dasselbe,
aus 4 Automaten bestehend, welche die schönsten Töne von sich gaben,
erregte unbändige Heiterkeit. Alles war bei diesem„Schlager" au»
Rand und Band, mein anderer Nachbar, ein „Schwoob" hielt sich
sein Schmeerbäuchlein vor Lachen und strampelte mit Händen und
Füßen. Rasender Applaus ertönte, als die Automaten Leben be-
kamen und unter eigener Marschmusik durch den Saal zogen. Zuvor
fanden turnerische Aufführungen am Pferd statt, bet welchen groß¬
artige turnerische Leistungen erzielt wurden. Der Höhepunkt der
Veranstaltung war erreicht, trotzdem ging es immer weiter, ein Vor¬
trag folgte dem anderen, ein Lied löste das andere ab. Herr K i l b
(Er hot — Er hot) schilderte das soziale Elend der kleinen Leute.

Als Raritätensammler produzirte sich Herr Schäfer.  Herr
Jek brachte ein Schirmcouplet und die Herren Heil und Blum
(Raubritter Kunibald und Kuno) veranstalteten einen Zweikampf,
bei dem mit Blumentöpfen bombardirt wurde. Ein Bortrag noch
besser wie der andere und als die vorgerückte Stunde zum Aufbruch
mahnte, waren alle krank vor lauter Lachen. Zum Schluß noch
eine Probe des letzten Liedes(Verfasser Herr Carl Müller ):

Hier uns're Stadt is sehr bekannt,
Wird nur noch Weltkurstadt genannt,.
Zwar mit dem Kurhaus do is mau,
Aach mit nerp neie i» noch flau;



16. Januar 1900. Wiesbadener General -Anzeiger. 15. Jahrgang . Nr 12
Ihr Schöbe, glaabt mersch doch uff Ehr'.
Daß das mol steht, seh'n wir nicht mehr.
So ist's aach mit der Rennerei
Im Rawegrund jo längst vorbei.
Aach Denkmäler Hot mer gesetzt.
Doch is und bleibt Schiller verseht.

Die Dampfbahn faucht nit lange mehr
Dorch Rhein- und Taunusstroß einher.
Doch üwerall. wo man hinschaut,
Werd jo Elektrisch hingebaut.
Und aach die Pferdebahn, o Graus,
Die muß bald aus der Stadt hinaus.
Aach an die Hunde kam mer schon,
Un schickte sie gleich in Pension.
Doch an die Weiwer mit de Pann
Hier uff dem Markt, denkt kaaner dran.

Carneval!
Wiesbaden steht also nunmehr „officiell" unter dem Zeichen

des Carnevals. Der erste Curhaus-Ball, der als die „Eröffnung"
gilt, hat stattgefunden, und nun dauert'- auch gar nicht mehr lange
und es narrhallt an allen Ecken und Enden.

„Was sagen Sie denn eigentlich zu diesem  Curhaus -Mas-
kenball?" — So fragte man mich gestern bald hier, bald dort, halb
entrüstet, halb enttäuscht. Und ich antwortete, einer Kritik zumeist
ausweichend, in begütigender Weis«: „Wundern Sie sich doch nicht
gar so sehr über den schwachen Besuch.  Bedenken Sie doch,
daß die vorgestrige Veranstaltung, wenn man so sagen darf, eben
in den Schatten gestellt wurde durch den uns bevorstehenden, be¬
rühmten zweiten  Maskenball."

Und so ist es in der That. Der vorgestrige erste Maskenball
im Kurhaus war zwar schwach besucht, aber die Erklärung bietet sich
von selbst in dem fast „närrischen" Zudrang, den sein Nachfolger
bekanntlich findet. Auf der zweiten Redoute will und darf nie¬
mand fehlen, an der ersten aber bereits Theil zu nehmen, erscheint
leider manchem Weiblein und auch manchem Männlein als ein über¬
flüssiger Luxus. Ich sage „leider", denn eine Beobachtung ließ sich
doch machen: War es auch im Tanzsaal  nicht gerade überfüllt,
war es doch im nebenan befindlichen— Restaurant ganz gut be¬
setzt und auch an Amüsement hat's nicht gefehlt. Die richtige
Stimmung war also vorhanden, des heiteren unsichtbaren Herrschers
würdig. An Masken fehlte es auch nicht, wenn sie auch meistens
von den Damen verkörpert wurden und die Herren es vorgezoqen
hatten, auf irgend ein närrisches Abzeichen sich zu beschränken. Die
Damen, diese Erfahrung kann man immer wieder machen, finden
eben einen größeren Reiz darin, ihr Gesichtchen mit' einer Larve zu
verhüllen, aus der nur neckisch die Augen hervorblitzen, ihnen beut
der Zauber des Geheimnißvollen ein größeres Vergnügen, als den
Herren der Schöpfung. — Ob vorgestern eigentlich neue, originelle
Kostüme vertreten waren? Don einigen rühmenswerthen Aus¬
nahmen abgesehen, kann man das freilich nicht behaupten; man
schien es für den „ersten"  Ball eigentlich noch nicht so recht für
der Muhe Werth zu halten, große Anstrengungen zu machen. Zu¬
meist waren eS also die bekannten und oft bewährten Costüm-Typen.
Und darüber darf man sich schließlich auch nicht wundern, denn
erstens sind zahlreiche kostbare, in Arbeit befindliche Costüme noch
nicht vollendet und zweitens: WaS soll man Neues bringen, wo die
Carnevalszeit doch erst beginnt . . . . . . Es stehen noch mehr
Redouten und vor allem die berühmt« „zweite"  unS bevor, und
gerade darin, daß der nächste Ball immer glänzender, origineller
wird, als sein Vorgänger, darin liegt der Sieg des schcllenbekäppten
Prinzen, der mit seinem ersten Feste die Hoffnungen und
Erwartungen  auf ein besser besuchtes und glänzenderes,
zweites Ballfest nur umso mehr erstarken und überzeugender werben
ließ.

Ein charaktrrisches Moment. daS den Mangel an Ueberfüllung
im Eurhaus allerdings recht drastisch beleuchtet, sei hier noch ange¬
führt: AlS Herr Tanzmeister Heidrcker eine Polonaise ansühren
wollte, fanden sich ganze— 13 Paare ein. Das war nun selbst
Herrn Heidecker zu wenig, und da er schließlich auch noch di« be-
fiürzende Entdeckung machte, «daß es gerade der 13. Januar ist, an
dem stch 13 Paare zum Tanz einstellten, hielt er es für das beste,
an Anbetracht der ominösen„13" diese Polonaise ganz ausfallen
zu lassen. — „Wenn Sie schon sehen, daß der erste Maskenball

immer so schlecht besucht wird, warum beginnen Sie denn dann nicht
gleich mit dem Zweiten . ?" So fragt« ein Witzbold
und schallende Heiterkeit war die Antwort.

An btr Walhalla  ging's schon fröhlicher zu! All«, die im
Kurhaussaale zu viel  Platz fanden, eilten nach dem schmucken
Heime der leichten, frohen Artisten-Muse in der Mauritiusstraße.
Oben Musik, unten Musik, überall frohe, heitere Klänge, über-
müthige Faschingslaune. buntes fröhliches Earnevalstreiben;
vaby's, Tirolrrinneu und Dominos machten der Herrenwelt recht
diel zu schaffen, sie zeigten fast ausnahmslos, daß sie sich amüsiren
und den Schein der Anonymität, der so manche Freiheit gestattet,
voll und ganz auszunutzen wissen. . . .

Es war wohl der graue Morgen schon angebrochen, als die letz¬
ten Getreue« der prinzlichen Gefolgschaft heimwärts wandertrn.
Und auch da gab's noch interessante Augenblicke, reizvolle Beobach¬
tung«« : Hier und dort huschen sie über die menschenleeren Straßen;
verrätherisch schimmert aus dem schützenden und diskret verbergenden
Mantel die hell« Seide hervor, dort wieder verkündet ein ganz merk¬
würdiger Kopfputz die Herkunft der späten und nun so eiligen Pas¬
santen. da wieder rollt eine Droschke mit lärmendem Gepolter über
tat Pflaster. Unb aus dem schützenden Dunkel des Innern grüßt
eine bunte Larve!
!, ; Vielleicht lispelt sie leise: „Auf Wiedersehen!" —

Auf Wiedersehen *

• Do « Krämpfen befallen stürzte vorgestern
Nachmittag ein Mädchen auf der Wilhelmsirakc plötzlich
vhn mächtig zusammen. Zwei zufällig vorübergehende
Schwestern vom „Rothen Kreuz" und der Portier des Hotel
Bellevue leisteten der Bedauernswerthen die erste .Hülfe.
Sie wurde zunächst in das oben erwähnte Hotel gebracht
und erholte sich erfreulicher Weise rasch, so daß sic dem
inzwischen herbeigcholten Vater nach Hause folgen konnte.

* Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde
gestern Nachmittag ein Kind,  das um 3 Uhr Nachmittags
an einer offenen Stelle der ohnehin ziemlich dünnen Eis¬
fläche am Warmen Damm einbrach und in seiner Hilflosig¬
keit bereits verloren schien. Der Schutzmann Schleisenbaum
hatte den Vorfall wahrgenommen, eilte sofort zur Unsallstelle
und brachte mit Hilfe eines wackeren Knaben, der ihm bei

der Rcttungsarbeit unerschrocken half, das verunglückte Kind
wieder glücklich auf die feste Eisdecke empor. Der kleine
Todescandidat wurde nach dem nahegelegenen Hotel Bellevue
geschafft und, nachdem er seiner nassen Kleider entledigt war,
schleunigst zu Bett gebracht. Hoffen wir, daß das kalte Bad
keine nachträglichen Folgen für das nur mit knapper Roth
vom Tode errettete Kind nach sich ziehen wird. — Von
anderer Seite wird uns über den Vorfall noch gemeldet:
Als ein Wunder ist es fast zu betrachten, daß der bereits
erwähnte Schutzmann, der sich aus dem dünnen Eise muthig
bis zur Unsallstelle vorgewagt hatte, nicht selbst einbrach.
Das verunglückte Kind ist der neunjährige Sohn des Ober¬
kellners Herrn Schneider, Adlerstraße 26. Es währte drei
Stunden , bis der Junge wieder das volle Bewußtsein er¬
langt hatte. Mit vollster Anerkennung ist schließlich die auf¬
opfernde Bemühung zu erwähnen, mit der man das Kind
im Hotel Bellevue pflegte und mit allen erdenklichen
Stärkungsmitteln labte.

* Kainz erkrankt Leider traf gestern, Sonntag,
bei der Curvcrwaltung folgende telegraphische Nachricht des
Impresarios des K. K. Hofschauspielers Herrn Josef Kainz
aus Zürich ein : „Kainz hier erkrankt, muß leider Recirarion
absagen/' — Hoffentlich ist die Erkrankung des berühmten
Künstlers keine andauernde, so daß er doch noch im Laufe
dieser Wintersaison den hiesigen Vortrags-Abend abhalten
kann.

* Eissport Wir machen darauf aufmerksam, daß die
künstliche Eisbahn der Curvcrwaltung in der Anlage vor der
Dietenmühlc von heute ab wieder für den Schlittschuhlauf
eröffnet ist.

H Bezirks «,tsschuh-Sitznug vom 15. Januar
Dem Herrn Gutsbesitzer Fritz W i t t m a n n zu Rüdesheim
ist von -seiten der Ottspolizeibehörde dortselbst auf Grund
der Regierungs-Polizei-Vcrordnung vom 23. Februar v. I.
die Beseitigung eines Rcklameschildes der Firma Schultz
ausgcgeben worden. Vom Kreisausschuß wurde auf die er¬
hobene Klage die volizciliche Verfügung aufgehoben. Der
Bezirksausschuß indcß wies unter Cassirung dieses Entscheids
den Kläger ab.

* Die städtische Eisbahn unter den Eichen kann
von Dienstag ab wieder befahren werden. Die Bahn
wird täglich frisch überrieselt, damit dieselbe immer spiegel¬
glatt ist.

I] Auf der Ntelle getödtet wurde Samstag Abend
am Bierftadter Berg der verheirathete Fuhrknecht Scheu
von der Firma Ncttenmeher, Vater von 6 Kindern, welcher
auf nicht aufgeklärte Weise unter den von ihm gelenkten
Wagen gerieth und überfahren wurde. Die gräßlich
entstellte Leiche  mußte mit Gewalt zwischen den,
Wagenfedern, in die sich dieselbe f e st g e k l em m t hatte
entfernt werden. — Wie wir erfahren, war Schcu einstmals
Bäckermeister,  wurde jedoch vom Unglück heimgesucht,
verlor sein ganzes Eigenthum und brachte sich und die
Seinen mühsam, aber ehrlich durch schwere Arbeit durch.
Seine Hinterbliebenen sind nun der bittersten Noth preis¬
gegeben und auf furchtbare Weise ihres Ernährers beraubt,
der bisher in aufopfernder Weise für sie gesorgt und
gearbeitet hatte.  _
CtKtrröafteur uni» veramwonUch für Politik. tzeuiUc.on uni, ttunst
Moritz Schäfer;  für den lokalen und allgemeinen Thei» Lonrad

von Nesszern — Verantwortlich für den Jnseratemheil
_ Wilhelm Herr.  Sämmtlich in Wiesbaden.

und Kraft durch Mutafe" rst der iitrl einrr Epru-
beilaflf zu ollen Exemplaren unseres heutigen Blaues, woraus wir
unsere Leser ganz besonders aufmerksam machen._ 21/216

Aanli1ien -- iachriartett.
Auszug ans dem tLivilftandö-dtegiftcr der Stadt Wiesbade»

vom IS. Januar.
Geboren:  Am 11. Januar dein TaglLhner Mathias Arnst

e. T. Katharina. — Am 11 Januar dem Lcuvdbriefträger Johannes
Metterniche. S . Karl Lorenz. — Am lL Januar dem Maurer¬
meister Jakob Görz e. T. Anna Lina. — Am 12. Januar dem
Maurergehlllfen August Bickinge. T. Anna Margarethe. — Am 9.
Jan . dem Schuhmacher Wilhelm Ott e. S . Wilhelm Karl Christian.
— Am 13. Januar dem Taglöhner Georg Löber e. S . Johann
August Martin. — Am 10. Januar dem HerrnschneiderWilhelm
Plancke. T. Margarethe Karoline Katharine Johanna Maria. —
Am 13. Januar dem Fuhrmann Christian Stengel e. S . Helme
Karoline.

Aufgebote « : Der Händler Adam Bendel zu Steinefrenz,
mit Hermine Josefine Kem hier.

Gestorben:  Am 13. Januar Taglöhner Heinrich Landler,
41 I . — Am 14. Januar Königlicher Rentmeister Ludwig Büchner.
53 I . — Am 3. Januar Taglöhner Ignatz Nitschki, 64 I . — Am
15. Januar Kaufmann Paul Boetticher. 44. I . — Am
14. Januar Willy. S . des HerrnschneidergehülfenGeorg Kolmar
7 M. — Am 16. Januar Friedrich. S . des Küfergehülfen Jakob
Bachmann. 11 M. t

ffrtT. t»te»nbe<amt

Lü HN S LU HNS
I « Nach Anzahl her. Ende jeden Monat« einqefondten Einschläge

u. f. w. von LuhnS Wasch-Extract (mit rotem Band). Lobnith -Seife
(mit Bergmann). LuhnS Salm.-Terp.-Kernseife lmit rolhei» Kreuz).
LuhuS Mond-Seise. LuhuS Kinder-Seise, Luhas Blumen-Seife
u. s. w. werden folgende Preise verteilt: 21/214

1 Brei« k Mk. 50.— in baar.
2 Preisek Ml. 30.— in doar.
5 Preisek Mk. 20.— in baar.

Dem fleißigsten Sammler am

10 Preisek Mk. 15.— in baar.
25 Preise: Gleg. Kafsre-ServiceS.
50 Preise: Jsolir-Bügeleisen

. Juli Mk . am l . Drzb.
Mk. 12V1»—. Extra-Prämie! — Bei Einsendung Vv« »0 oder
5 » Ginichläaen ee'-irle überhaupt Jeder - zu jeder Z«-'t
— ein nützliches Geschenk ! — Fordern bi « im Laden orer di. k
bei der *atmt -ug v -o» u. Eo., ^ armen»R., den Proipect über
Lubns PreiS -Berteilung . — LubnS Fabrikate sind in allen
besseren Geschäften zu haben. — VertreterF. Barzen , Mainz
Nützlich für Erwachsene
Herzliche Delrtirunge

über die Ehe.
Rathgeber für Eheleute». Erwachs,
versendet geg. M 1.70 in Marken

I Schoeppner 3,
556 Berlin W. 57.

Selbstverschuldete Schwäche
der Männer. Pollut . sämmtl.
WeschlrchtSkrankheiteu behan.
dett schnell u. gewissenhaft nach
28jähr prakt.Erfahr.Tr Mentzel,
nicht approdirter Arzt. Hamburg,
Seilerstr. 27. I. Auswärtige dnefl.

81/70

Sflrgramnif nnH letzte Nachrichten.
* Berlin , 15. Januar . lieber das Befinden der

Mutter der Kaiserin  wird aus Dresden gemeldet,
daß die Nacht zum Sonntag ruhiger mit etwas Schlaf ver¬
lief. Das Fieber und die Athemnoth sind fast behoben, das
Allgemeinbefindenist etwas bester.

* London, 15. Januar. Mormng Leader veröffentlicht einen
längeren Artikel, worin erörtert wird, daß dieH a u p t f chwi er ig¬
le i te n sich augenblicklich auf Seiten des Finanzmini-
steriums  befinden. Die Fahrlässigkeiten in diesem Departement
sind noch bedeutender als die im Kriegs-Departement. Die für die
Durchführung des Krieges aufgenommenenCreditr waren bereits in
den ersten Tagen nach Ausbruch der Feindseligkeitenerschöpft.

* London, 15. Januar. Das Kriegsaml hat ein Telegramm
von General Roberts  erhalten, worin er mittheilt, daß Ge¬
neral French einen Kundschafterritt an der linken Seite des Feindes
ausgefllhrt hat. General French verlies am 11. Januar SlinpgerD
Farm mit Kavallerie und Artillerie mit dem Vorhaben, das Lager
der Buren bei Colenso zu bombardiren. Er mußte jedoch unver¬
richteter Sache zurückkehren.  Es gelang ihm, den Feind
zu umgehen. Artillerie urw Kavallerie recognoscirten sodann die
Gegend von Bostords Nacke. — In der Lage des Generals Gatacre
hat stch nichts geändert. Bei Mafeking ist alles ruhig.

* Karlsruhe , 15. Januar . Kammersänger Fritz P l a n k.
der vor kurzem im hiesigen Hoftheater durch einen Sturz in eine Ver¬
senkung sich verletzte, ist infolge der Verletzungen heute Nacht ge¬
storben.

Oie Eisbahn
unter den Eichen

kann von Dienstag ab wieder
benutzt werden.

Erwachsene 20 Pfg.
Kinder 10 ,)

1570 Ti . Schwenk«

Wohnung.
7 Zimmer, Bad, Balcon, m nächster
Näbe des Rbeinbahnhof- zum
1. April zu mieihen gesucht.

Oftrrten unter 8 2 ) Ol an
die Exved. d. Bl. erbeten. 2734

Scdaaftraße 2 , 1 1. gut
möbl. Zimmer (mit, auch ohne
Pension) aus gleich zu vermietben.
_ 1546

Junger Mann mit schdner
Schrift sucht per sofort oder später
S .ellung als

Schreiber.
Auch nimmt derselbe schriftliche
Arbeite« zum Äusnüyen seiner
freien Zeit an. Gest, «.„erbieten
unter H. H . 20 an die Exped.
d Bl. 1573

Einen selbstständigentflfbtroraflntnit
mit guten Zeugnissen sucht gegen
hohen Lohn ' 37o5

Jnstallationsgeschäft

J. B. Barthel,
Oestrich I. Rhg

Ein Mädchen kann Schlafstelle
erholten Kellerstraße 10. 1. 1578

Eine erstklassige Deutsche
LebenS- Versicherung»-Gesell¬
schaft mit vorzüglichen Tarifen
sucht für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden einen rührigenÖber-
Jnspcctor

gegen festes Gehalt. Provision
und Reisespesrn. («in monat¬
liches Pensum wird nicht ver¬
langt.) Herren, die bereits
mit Erfolg in der Branche
thätig waren, wollen ihre

Offerten unter Chiffre
F. 1 . 298 in der Arm.-
Exped v. 58/198
v L. Daube 8t  tto.

Frankfurt a . ÜJi.
niederlegen.

I

Eine alt. Deutsche LebenS-
BerstcherungS-Gesellschaft mit
sehr günstigen Tarifen, sucht
für Frankfurt a. M. und
Großherzogthum Heften einen
tüchtigen

Inspektor
gegen feste» Gehalt (kein
PfOchlpensum) Provision u.
Reisespelen. Gefällige Oftert.
unter F . X. 297 an die
Annonren-Exvek'üton von<B.
L Daube 8 (£ o in Frank¬
furt a. M. 58/>87

iiliriiiflraijt II,
Eingang Seitenbau. 1 Et., nach
der Kl. Wilhelmstraßeg., 1 auch
2 möbl. Zimmer zu verm. 1559

Röderstraße 29,
im Eckladen. 2 Wohnungen, je drei
Zimnier und Zubehör 1. Etage,
aus 1. April, 1 Wohnung v. zwei
Zimmer. Kücheu. Kellera. 1. Febr.
od später, deide in der Lehrstr de.
leaen. verm 1563

Sauarientzähne bifl. zu verk.
Mocitzftraße 46, Hkh. 1 St.

_J664
Jungr Mann

erhält Logis Totzheimerstr. 47,1 r.
._ 1 '5L3wei anständige junge Leute er¬halten Kost und Logi«. Näh,

Wellritzstrasie35, l . 1645

Fuhrknccht
straße 58.

grs. Dotzhemirr«
Krouier . >533

hotrl üDrr KMmis,
ober Restaurant tof. zu kauf gef.
Dir. Oft. nub H. 6890 a. Haason-
stain L VoglerR S ., Frank-
für« a M.  _ 21215
tflieiiifirafte 5 ein Flaschenbier-

Keller aut Wohnung per
1-April zu verm. Näh. Bdh. P.
_ _ 1586

Kirchgasse 56 , 2 t., einfach
möbl. Zimmer mit Kost zu ver«
mietben. 1488

Fertige Schäften aller Art in
feinster Ausführungz. dill. Preisen
Maßarbeit innerb 6 Ernnven bei

Bloniec , Schafteufabrik,
Neuqafte1. 7009

MAGGI
flirrt Pfg iJÜ!%JE,

2 porHon Bn
vorxüg lichor

jP ° rHor, a
kröFtiaet ' ^

Reisc .ibrühe.
{PorMoriii,

ÄUH « .

DIE GUTE SPARSAME KÜCHE
z a haben in allen Delikaten- und Koienlal*. are«».e86coä'i«'’

und Droguenen. n »/«08



16. Januar 1900, Wiesbadener General -Anzeiger. 15. Jahrgang . Nr . IS

Äkksuchl eine elegant mpvlierte
l?) Wohnung per sofort in be ster
Lage der inneren Stadt . bestehend
au« drei Wohnzimmer, 2 Schlaf»
zmiiner. Kinberzimmer. Küche und
Zubehör, Badezimmer unerläßlich,
elecirisches Licht erwünscht.

Offenen unter II H . 107
an die Exped. d. Bl._1462
/rcuildl. 2 Zimmer -Wohnung
1  auf l . April zu mietheu gejucht.
Off. u. H. 5487 a. d. Exp. 5487

Zwei Beamten
fatnilien Indien zum 1 Apr.
oder 1. Oktbr . zwei 3-Zimmer-
Wohnungen , wenn möglich in
einer ^ tage gelegen , bezw.
einer Billa Bierftadlerhöhe od.
Sonnenbergerslraße.

Offerten unter 1* T . 100
an die Expedition d. Bl

VermiMüngen.
8 / immer.

Rheinstraße 96,
Tcke Ringstr. Wohnung (3. Etage)
8 Zimmer, Badezimmer u. allem
Zubehör auf 1. April zu verm.
Nah. Part . 586

6 / immer.
itaiiergrteDniq*Siing 92
eine Wohnung. 3. Et., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermieth.

5075

üiiltt jvtitüna-iiiiig 94
nahe der Adolphsallee , find
hochderrschoftiiche Wovnungrn von
6 Zimmern und allem Zubehör
sofort od. später zu vermiethen
Näb. drselbst und Moritzstr. 13
Let-Elage.  4858
DUctoriastr . 33 , ist der zwelte
" Stock. 6 Zimmer mit großem
Balkon, Bad und Zubehör, per
I. April 1900 zu verm. Nähere«
daselbst Parterre. 1416

5 Zimmer.
Blumenstr. 6

del.Etagr, 5 Zimmer nebst Zubeh.
der Neuzeit entsprechend eingerichtet,
per1. Januar 1900 abzugeben.
Näh, das, bei Heß. 2. St . 4912
Illaurttinostraff « 8 in per

1. AprU 1900 eine schöne4
od. 5-Zimmer.Wodnung zu verm
^äh, daselbsti. d. Exped. 1493

4 Zimmer,
SmnmlliiiiDfrlliiiijf 14,

der D^yhrimerstraße. aus
1. April1 Wohnung, vier Zimmer
wit reichlichem Zubehör im
dritten Stock 3 Zimmer, Küche
Und Keller zu verm. Nähere«

WWtzerre.  6456

IDallnniililßraQr 19
Wohnung von 4 großen Zimmern,
Eliche, 2 Mansarden , 2 Kellern,
jjfr  1 Aprit zu verm. Einzuseden
gjtni . von 3- 5 Ubr. 1397

Pot Sonntnlirrg,
*̂ '^ toge, mit 4 Zimmer,
K. per sofort abzugcdrn.

M Exped. u. Nr. 4913.

^ 3 Zimmer.
Schöne

3-3iiniiitt-Miiniiß
ydtro. zu verm. Näh. Gustav-
rb odfiraß, I . Part , recht». 1518

JUbira.tßr. 9,
«5 Biuimcr mit « Uche und

(Manlarvenivohnung) per»r «Vril sii vermietben. 6163

^ttJIlttniit 11, 1 tt.
8'miner, Küche, versch. Borsaal

»„ .' Keller auf 1. April zu ver»
8366

^oh , daselbstI. Ttock._
«ünibachthal G eine Wohnung,
u o* Küche mit Spnjkkaiil.

a 1 . April zu verm. 1464
»̂ ,Bart . sAsterm. nicht gest.)
^Vfiav -Adolfstr . 14 , Wohn.
i„i ^ Zimmer, Balkon, Mansarde
»v Erdrauch der Waschküche und
,u. ^ "'vt'chkr. 1 St . für 500 M.
A^ ü°n, zu verm. 5441
^knnieuftraüc 4 0 . Hlh., ruic
ftürfi ö̂o'inunp, 3 Zimmer.
9io,| ie Zub .. aus April zu verm.

Borderh. Part . 1453

Mauritiusstr.8
sind zwei schöne Mansard
Wohnungen von .zwei und
drei Zimmern nebst Küche
und Zubehör per 1. Apri
1900 zu vermiethen.

Näheres dorts . 1 . Stock l.

Dotzheim,
WieSbadencrstraße 67a, Wohnung,
befteheild au« 3 Zimmern, Kücke.
Manialde. 3 Keller und Garten
(GlaSadschluß und Spülcloset). an|
ioion oder später zu verm. Näb.
Wiesbaden. Schützcnhofstr. 14, Slb.
F . Kronff . 1505

2 Zimmer.
^dlerstraffe 53 sind 2 Woh.^4 nu. ge», eine Dach, und eine
Wohnung von 2 Zimmer u. Küche
per 1. April ,» verm. 6249

1 « liege 3 Zimmer und Küche
zu vermiethen. Zu erfrag. Eastell»
straße Nr. 10 Part. 1444
TQiiie schöne Wohn, von 2 Zimin.,

Küche it Kellera.1 Aprilz.verm.
Näh. im Laden Hirschgraben 18a,
Fr . Walter 8359

sĉ ellerstrane 22 sind mehrere 1e
^ u. I .Ziinmer.Wohnungen mit
Küche zu vermiethen. 5460
iieugasie 22 » ist aus 1. April
-1 1 Wohnung mit Flaschenbier»
keller zu vermietben. 5476

Piiitjltoflinioliiunig
von 8 Zimmern urbst Küche, in
der Nähe der Bahnhosstraße an r.
Leute zu vermirthen. 5323

Näb. Plat .erfirnffe 12.
L Macht st raffe 3t » ist 1 sreundl.
3  Wohnung. 3 Z. K. u. Krll. P.
1. Apr. z. verm. 5473

Näh. dakelbst Loden.

Sihioaliiallirrilr. 49.
Hinterhaus 1 St .. 3 kl. Woh.
nuiigen. 1 und 3 Z., an kleine
Familien auf 1. April zu verm.
Näb. 47. 1. U87
Lchwalbachrrstr . 63 ist eine
& Dachwohnung per 1. Avril
zu verm. Chr . EadcrS . 6631

Wohnung
2 Zimmer. Küche und Zubehör
auf 1. Uuril zu vermieth. 5466

Sedauftraffe 15 , 2. r.

Wohnung
von 2 Zimmer und Küche, Seiten»
bau 2. Slck. auf den 1. Apri zu
vermiethen. 5486

Webergasie 54.
Anzuseben von 2^-4 Uhr Nach.

y freundliche Wohn» und Schwf-
& zimmer op »tnen Herrn der
besieren Stünde preiSwenh zu ver,
miethen. Näb, i. d. Erped. 82951 Ziimuer.
Freundlich unmöbl. Mansarde zu
S vermiethen.
5363 Gustav-Adolfstr. 2 u. l.

ür einzelne Person ein grogcS
IZ  unmövkirtes Zimmer fof.
zu vm. Mauritiusstr. 8, I . l. 2642

Große heizbare Mansarde an
einzelne rnbige Person zu verm.

Näh. Plaiterstr. 13. 5324

jttöblirle Zimmer.
Bertramstraffe 0 , ft.möbl.Part»
Zimmer an Herrn zu verm. 5217

Schüler
finden in besserer Familie vorzüg¬
liche Pension, gute Berpflegung und
gewissenhafte Beaufsichtigung Preis
per Jahr 600 Mk. 5408

Bleichstraße3 1. Stck
tL'N freund«, möbl. Zimmer per
v fof. oder spät, billig zu verm.
3540 Doyheimerstr. 36, Hth. 2 l
/Jim schön möbl. Zimmer mit
^ separatem Eingang billig zu
vermiethen Dohhelmerstr . 47.
Gartenbau« 1. link«. 8353
^chön möbl. Zimmer zu verm.
^ Koppe, Druoenstraße4, 3. St.
rech'«. 8193
/rankenftraffe 10 . Bdh. Part.
£  erh . Arbeiter schöne« u. billiges
Log!«. 8217
ei',infach mövlirtcS Zimmer

zu vermiethen Monatlich
10 Mk. Frankenstraffe 24.
3 recht«. 5400

^I nst.. junger Mann erhält eins
^ möbl. Zimmer Römerberg2'4.
3 St . r.. Eing.Hirschgraben. 1389*

H find. 3 Arbeiter heizb. S laf-
stellr mit 3 Betten. 5457
Llnmvbl heizb . Znnmer m.
«1 s,p. Ej„g zu verm.
1473 Kapellenstraße8, II.

iriarkrsiraße 21 (Ecke Metzgergasse)
1 Sk., rrh. ein nur reinlicher

Arbeiter bill. Kostu. Logi«. 538b
Roonstraße 15,' .̂ St ein

fdißn möbl. Zliilinr
zu vermiethen. 5294

Riehlstraffc G. H. 1 r . er.
hält ein ausländigrr Mann schöne«
Logis. 1493
'o^cdanstraße 10, Brd^ 3 Tr . ein
^ Zimmer mit 2 Berten, mit od.
ohne Kost zu verin. 8337

Smarnhorstiir . 15 , pan . r.
möbl. Zimmer billig zu verm. 5309
2 einzelne heizbare Mansardenper 1. Februar zu verm.
5474 Schachtftrafte 30.
Klinge reinliche Arvetter erhalten
3T Kostu. Logi« Westendstraße 3,
2 St links. 5468
^inständige Herren erh. g. Kost

u. Logis von 9.50. Westend.
straße5, 2 rechts. 5454

Pension
für alleinstehende christliche Mädchen
jeder Konfession. 5364

Monatlich 35—40 Mt.  bei Fa-
milienanschluß.
_ Diakon Keiner.

_ Lüden._
(flronomillröljf3

ist ein Lade» m kl. Wohng., für
Kurz» oder lSchubwaaren ge«
eignet, zu 500 M. z» vermietben.

friföriojoralic 5,
nächst der Wilhelmstraße und der
neuen Marktplatz»- , ist ein Laden
für 700 Mk auf 1. April 1900
zu vermielben. Näh. bei (£. Boltz,
D-laspeestrafte1. 1424
jCui kleiner Lade », im Trnirum
" der Stadt , pe>- 1. April 1900.
zu vermiethen. Näh. Mauritiu«-
straße8. I. links. 2486

0)ros;er Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau), mit
Unierräumen. per sofort zu ver.
m.ethen. Näheres Baubüreau
W lheln,straße 1b. 1530

Nvikstraße4.
I Laden für Ln-̂ ros-Geschäft,
Wollwa.-ren oder Puvgeschä't per
sofort oder 1. Jan . 1900 billig zu
vermiethen. 5330
Qfilwn M't Wohnung , m
•CUUtU guter Geschäftslage
Biebrich-, welcher sich zum Zweig,
gefchäfl oder Filiale eignen würde,
ist anderweitig zu verm. Näh. in
Biebricha./Nh NathhauSstraße 11

2811

Werkstätten etc*
©outerrui«, ,7
im Cigarren-Laden Marktstr. 36.

1440

Büreauzinnner
oder Schreibstube im Mittelpunkt
der Siadt zu vermiethen.

Näh. Mauritiusstraße8, I . St . l.
Die von Herrn Spengler und

Installateur F . Christ inne.
habende

Werkstätte
ist auf 1. April 1900 eventuell aus
früher zu vermiethen.

G. Kann,
1374 8 Epieg . lgasse 8.

jüranienstraße 31
große, belle Werkstätte mit kleine,
Dachwohnung, oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Laug . 5306

Bureau
oder

Geschäftslokal
im II . Stock . 8 — 10 Zimmer,
auf Wunsch auch weniger , pr
1. April 190 »im Centrnm
Wiesbadens zu vermiethen.
Näh . Mauritiusftr . 8

i I . Stock links

Rheinstraße 48
Part ., großer Lagerkeller zu ver.
mietben. 840

Großer Raum
für Werkstatt , Lager und
Wageuremiss zu», 1. April zu
vermielben. 5472

LLellritzftrafje ' S.
fiir 2 dwde u. Zu

AUIUUNlj behär u.it Wohnung
von 3 Zimmern und Küche auf
1. April zu verm. Frankfurter,
straße, Gärtnerei W Bonn, neben
dem Nassauer Bierkeller. 1390

Zu verkaufen

Villa
UhlandftratzeG

NäbereS dortselbst oder
Albrcchtstraste 6 . 1 St . 4377

aus mit Restaurationu. großem
__ Balllaal. tn Wiesbaden ist,we.
gen anderweitigein Unternebmen
unter günstigen Brdingunoen zu
verkanten. Anzahlung 20 dis 2b
Mille, auch wird ein Privatbaus
in Tausch genommen. Off. von
Selbstreslektanten mit. W. R. 300
an die Ero. ds. BI. erb. 5395

Im Südviertel
HauS m. Hofraum Werkstätte
oder wo letztere zu errichten ist, von
seldstkäufer gesucht. Offerten unt.
0 L. 1040 Generalanzeiger. 1407

A . L . Fink,
. Agentur - und 1580

Commissionegeschäft,
Wiesbaden,

Qranienftrafte 6,
empfiehlt sich zum Au « und
Verkauf von Immobilie «.□

20 —25 000 Mk.
auf gute zweite Hypolheke gesucht.

Offerten unter « l. S . 000
an die Erprd. d. Blattes 1457
Hypotheken -, Credit -,Capi«
tat- u. Darlehen . Lucvende
erhalten sofort geeignete Am.ebole:

Wilhelm Hirsch,
17/120 Mannheim.
Welcher rdeldenkende Herr od. Dame
würde auf einige Zeit einem Ge.
schäslsmanne 1404

300 Mark
leihen gegen pünktl. Zinszahlung
Gefl. Offerten unter 9 . W. bitte
im Berlaa abzuaeben.

liaschkiibiil-EtslhSst
zu kaufen gesucht. 1483

Näheres durch
I Ulmrich.
Wellritzsir. 27.

Arbeitsnachweis
W  Anzeige » für dies« Nnbrik bitten wir bi» 11 Uhr
vormittag » in unserer Expedition einzutiefern . dv

Ztellen-Kesucbe.
Illilger Xetinifcr
für GaS«, Wasser, u. El.»Lichtanl.
uchi per fof. Stellung. Offert,

unt. D. W. 1251 an die Exped.
erbeten. 5478

Offen« Stellen.
Männliche perjonen.

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugelassen,
ucht an allen größeren Plätzen

$riirtiilaQrntrn
und an Orten 0Zenten . 8347

Off. u. « . 8336 an die Exped

AgentenmVA t.
5237 Wellrihstraße 42, pt.

Viebricheestr . 10 wird ei«

Knecht
1448gesucht.

siilNtigk©brrrrifmbr.
Reisende und Eolporteure gegen
höchste Provision und großem Ber-
dienst sofort gesucht S ' danstr. 13
Hth 2 l._835_
>Kolporteure und Reisende
^ bei höchster Provision und
großem Verdienst sucht 4748

R . Eisendrqun,
Buchhandlung, Emserstr. 19, III.

Malttlklitling arf,
I . Flcinert , Römerberg >7.

_ 1424

Ein bratirr Jungt.
welcher Lust hat die Bäckcrei zu
erlernen, wird gesucht gegen eine
sofortige Bezahlung von 2.50
wöchentlich nebst freier Kostu. LogiS.
Wo, sagtd. Exp. d. Bl, 8334

ArbeitsMeilde«
wird eine Nummer des

„Wiesbad. Generalanzeiprss
mit allen eingelauienen Anzeigen,
in denen offene Stellen anoeboren
werden, in der Erpeditiou
Mauritiusstr . 8 . NacdiiiitlagS
4 Uhr 15 Minuten gratis ver»

abreicht.

Stellenangebote
jeder Art

erhalten eine außerordentlich

Stoße ürrbtritung
m Wiesbaden und ganz Nassau.
Wiesbad. Generalanzeiger

Verein für unentgeltlichen
Ardeilsiiilchii'eis 73

Im NathhauS . — Tel . 10
ausschließliche Berüfientlichung

städtischer Stelle».
Ubthciluug für Männer.

Arbeit finde» :
Buchbinder
Eatiler
Schloffer— Schmied
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Wngner

Mechaniker-Lehrling
Hau Sknecht— HerrfchaftSdiener

Arbeit suchen:
Dreher, Holz-, Eisen.
Friseure
Gänner
Glaker
Kaufmann
Kellner
Koch
Kü er
Maler — Anstreicher
Lackierer— TüncherMaurer
Sattler
Schlosier— Maschinist— HeizerSchneider
Schreiner
Schudmach«
Spengler
Tapezierer
Wagner
Aufseher
Bureaugehülfe— Bureaudiener
Hausknecht— HerrschaftSbiener
Kutscher— HerrschaslSkutscher
Fubrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhner
Erdarbeiter
Kranken wärter_

Städtisches Arbeitsamt
Mainz,

Alte Universitätsstraße  S
(hinterm Theater).

Qfiene Stellen:
1 Buckidinder
3 Schriftsetzer nach au«wärts
1 Dreher, Holz-, 1 Lisrn»
1 Fraiser, Holz.
1 Fubrknecht
1 Gänner
1 Glaser
1 Küfer

1 -schlosier,
2 Schneider
6 Schreiner,
1 Wagner
5 Lehrlinge aller Art
1 Knecht auss Land
2 HerrschaftSköchin

30 Mädchen für Kücheu. Hau»
1 Haushälterin
1 Hausmädchen, welcher servire«kan»
2 Kindermädchen
1 Kellnerin
6 Küchenmädchen
2 Mädchens. Milchhandlung
4 gewerbl Arbetterinnen
4 Lehrmädchen, Damenkonfekt.
5 Monatfrauen._
Weibliche Personen.

Junges anständige- 1419M ädcheu
kann das Kleiderinachengründl. er«
lernen. Friedrichstr. 14. ftr. Link.

Ein junge« brave« Mädchen
gesucht, Kirchgasie 13, eine Stiege
doch. 5301
Lehrmädchen für Verkauf sucht
** Chr Jftel . Wkberg. 16. 1373

Mädchen
für dauernd lohnende Be»
schäftigung gesucht. 1895

A,  Flach . Aarstraße 3.
raveS. junges Mädchen tag«,

über für Hausarbeit gesucht,
gegen gute Bezahlung und Kost.
Kirchgasie 35. 3 St . 1383

Kräftige«

Küchenmädchen
gesucht TaunuSstr. 15. 5445

pktfttlt KnffkkbSihia
gesucht per sofort für gute
JahreSftelle 30 3s Mk.,
sowie eine 2 . Kaffeeköchin bi«
1. Febr. 1539

Stellennachw. des Genfer
Verein u Gastw -Verband,
Kirchgasie 45, II. Eingg. Schul»
gasie, Telephon 219._

Mädchen
!'sucht. 1629kouvertfabrik , Dotzbeimerstr.28.

Nrrkäuferin
für Ochsen» und Schweincm' tzgerri
nach AuSwärlS auf sofort gesucht.
Näh. Moritzstr. 9. 2._1494

Aber fünfzig
tüchtige Mädchen jeder Branche
für gleichu. später gegen hohen
Lohn sucht DGrner ’s I . u.
ältestes Central, 'Bureau

Elleubogengasse 0. 1506
571 Telephon 571

Mknllpersonal
für Hotel » 1. Rgs . u. feinste
HerrschaftShäuser männlich u.
weiblich, empfiehlt u. plazirt
»Brner ', I.Central .Bureau
ältestes Bureau am Platze
0 EUenbogeugaste 0 . 1507
Telephon 571. 1870 Gegr. 1870

Kleine Ailzeigeil.
Massiv goldene

Trauringe
liefert da« Stück von 5 Mk. an

Reparcklure«
in sämmtlichen Schmucksacheu
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.

F. Lelimann, Goldarbeiter
Langgaffe 3 , 1 Stiege,

682 Kein Laden.
Allrr Kolb inii)Silber
kauft zu reellen Preisen

F. Lehmann , Go'darbeiter,
Langgasie1. 1 Stirge.

Dauben
4b. in vei

2
div. (chinesische Mövchen)

zu verk. Roonstr. 19. 1527
RoakSöfen zu verk. Roon»
straße 19, P._1538

in sehr warmer Ueberziever,
besonder« für Reisende pasiend.

owie '/, Dutz f. leinene neue
Hemden zu verkausen. 1478

_ Kapellenstraße8, 2 Tr.
!in Sthür gcld lackirter

Klcidcrschrank zu verkaufen.
Näheres Kapcllenstr. 8, 2 Tr.

1474

l

Allas-Wilsliknlrlilliim
Rosa ) einmal getragen, billig zu

verleihen. 1408
Moritzstraße 40. Bäckerläden.

Drei iolisäftn
ür Neubauten billig zu verkaufen,
454 Hellmundstr .20 p.

Trauringe
mit eingthauenew Feingehalt«»
stempel. in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen« sowie
fämm.liche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1148

Frans Gerlach,
Schwalbacherstrafie 10.

Schmerzlose« Ohrlochstecheu grati«

ecine elegante Kücheneinrichtung,
B zweilh. Kleiderschr., eins. Au«»
liehtische, 1 zmrith Küchenschrank
billig zu verk. Moritzstr. 84. Hth.

1430

ut geark. Möb.. m.^»andard.
I I » w. Ersp. d. Ladenm. bill. zu
^1/verk .: Sollst. Betten 50 bi«

100 Mk.. Bettst. 16 bi« 30,
Kleiderfchrankm. Aufs. 21 bis 45,
Tommod. 24—30, Küchenfchr. best.
Gort. 38—82, Berticow«, Hand»
arb., 3 1—55, Sprungr. 18 - 24,
Matratz. m. Seegra«, Wolle, Afric
U. Haar 10- 50, Deckb. 13- 25,
besi. Soph. 40- 45, Divan« u.
Ottomane 25 bis 55, pol. Sopha»
tiiche 15 bis 22, Tische6 bis 10.
Stühle 3.60—5, Spiegel 3—30,
Pfeilerspieg. 20—50 Mk. u. s. w.
Franke » st raffe 10 , Bdh. part.
u. Hmterb. pan. 1318

Wetff « u. Buntstickereicn
werden angefenigt. Näh. i. Laden
d. Frauenvrrein« Nena. 9. 8280

Teutich Französisch . Eng-
lisch . Atalicutfch enhejlt er»
fahrene, staatl. gepr. Lehrerin.
Stiftstraße 28, Parterre link«.
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Os*,-! Cassel , Kirchgaffe 40 , grgrniibrr-er Schiilgallt.
In unserer bedeutend erweiterten

werden sämmtliche

galvanische Arbeiten:

k Galvanisiranstalt

Schleif- & Uolirarbeiten,
Vernickeln,Verkupfern,Versilbern,Vermcssillgenrc.rc.
N vorzüglicher Ausführung prompt hergestellt. 98

Uasehinenkadrih Srs. mi  s.
(W . Philipp ! n . C. Kalkbrenner .)

Stadtaufträge nach unserem Lager Friedrichstraße RS erbeten.

Als KkschtiiK siafft»- .
81 » tt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , dass Gott

der Allmächtige heute Morgen 31/, Uhr meinen innigst geliebten Gatten , unsern
guten Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Ludwig Büchner,
Königl . Rentmeister,

von schwerem Leiden durch einen sanften Tod erlöst hat.
Wiesbaden, den 14. Januar 1900.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Job . Büchner , geb. Kohl,

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Sterbehause Adel¬
heid strasse 83 aus statt .« Trauerfeier im Hause.

Ein Lsitz. Taschcnfovha , 2 Sessr
(auch einzeln) frbr billig zu ocrt*
Wilhelm Bullrnann , Riehl.
straße3 M. l, 5413

Weiß -. Bunt « und Gold¬
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6, H. 2

71 18

iit vorzgl Privatmittags-
tisch können noch 2 Herren

theilnehiiien. Nähere- Dotzheimer-
firaße 7. 2.  5162

AdklhMraßk 46,
Hth., drei Zimmer und Zubehör
per 1. April zu verm. 1547

Apotheker Thelen 'S

PiiLpiaellbouboDS
gegen Hnsten, Heiserkeit, Der»
schlerniung zu 30 und 50 Pfg.
Drogerie üluebuii , WieSbaedn

Für die vielen Beweise herzlicher Theil-
nahme bei dem Ilinscheiden des nun in Gott
ruhenden Gatten und Vaters,

Herrn Joseph Bös,
und für die reiche Blumenspende sagen wir
hiermit unsern innig gefühlten Dank. 1551

Die trauernden Hinterbliebenen.

iOies6adeuec Interltüjjuiigs Jknd.
Mittwoch , den 24 . Januar 1900 , Abend-

präzis 8 1/, Uhr:
1. ordentliche

Haupt - Versammlung
im HU „Römersaal ". Dotzheimerstraße 15.

Tagesordnung:
. 1. Jahresbericht des Schriftführers.

2. Bericht des Rechners.
3. ErgSnzungswahl des Vorstandes, und zwar Wahl

a des Vorsitzenden,
b des stellvertr. Vorsitzenden,
c des stellvertr. Schriftführers,

< d von 4 Beisitzern und
.e Ersatzwahl eines Beisitzers.
‘ 1 4 . Wahl der Rechnungsprüfer.

5. Wahl der Kassenrevisoren.
6. Allgemeines.
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

1561_ Der Vorstand

TckpiM Anschluß Al. 264.
J . P . Schwarz,

Dachdeckerei. 1564

93 ist nicht mehr

Ne»
daß die Kinder leicht Husten bekommen und

heiser Schnee
herumlaufen und nasse Füße bekommen. Diesem Uebelstand
kann dadurch abgehoben werben, daß man die Schuhe mit
Krebs -Fett rinfettrt, wodurch sie wasserdicht werden und

trocken bleiben.

Deutschrr Abend.
Am 18. Januar als am Tage der Begründung

des deutschen Reiches wird der Verein zur Er¬
haltung des Veutschthums im Ausland

in der

TurnhalleHellmundstr.25
Abends 8 |ä Uhr

einen öeutfdien Hfiemf
in Form eines

Commrrses
abĥ ten.

Zur Theilnahme an dieser Veranstaltung laden
wir alle unsere deutschgesinnten Mitbürger hierdurch ein.

Wiesbaden, im Januar 1900.
Professor Dr. Adam, Hosrath Aaruey . Stadtrath Bartling,
Dr. Kerdmand Verte , Stadtverordneter Pröh , Stadt¬
verordneterH. Aücher, Dr. med. Wilh . Kuntz. Lehrer
PieHt, K . Z)itt , Stadtverordneter Dr. $Ttp .x,  Hofrath
Iaöer , Gymnasialdirektor Professer Dr. Aischer, Dr. jur.
Iteischer, Stadtverordneter Canzleirath Atindt . Lpaaö,
Vorsitzender des Gewerbevereins. Reg.-Affefforv. Karttiag,
Bauunternehmer Mar Kartmauu , Stadtverordneter Inge¬
nieur Kerrzek, Stadtverordneter Simon Keß, Justizrath
Dr. Kerz, Director Dr. Kaiser , Oberlehrer Dr. Klein,
Maler K . Kögter , Landesrath Krekel, Dr. Künkler,
Stadtverordneter Dr. Kurz, Major a. D Langer , Prosesior
Uh. Lautz, Vice- "dmiral a. D. ZKenling, Professor
Mange, StadtverordneterK . Weichwein. Kaufmann W.
Meitz, Lehrer und Organist Schanß, Dr. med. Schellen-
berg. L . Schwenk. Rechtsanwalt Dr. jur . Scholz. Recht»,
anwalt Aritz Sieöert , Oberlehrer Spamer , Direktor
Spaugenöerg , Schriftstelleru. Dichter Stelter , Kaufmannf).Stillger,Ober Reg.-Ralha.D.Stumps Postdirektoramm, Apotheker Fheys , LehrerK . Weker, Dice-Admiral
a. D. Werner , Dr. med. Wiöel. Oberüleutnant a. D.
Wikhelmy, HofmusikalienhändlerK . Wolff, Graf v. Zech,
142t Professor vr . Zinsser.

Grosse MobiliarVersteigerung
Dienstag , den 16 . Januar er . Mittags 2 Uhr, im Haufe

19 Wellritzstraße 19
wegen Aufgabe einer Wlrthschaft als:

18 complette Betten, Schränke, Tische, Stühle, Sopha,
Chaiselongue, Spiegel, Teppiche, Schreibcommode,
Vogelkäfige, ein ganzes Schnhmacherwerkzengu. s. w.

Georg Jäger, Kcllnimi-jlr. 29. 1668

aaaaaaaaaa

Geschäfts-Empfehlung.
Infolge Ableben unseres BaterS unserer werthen Kundschaft zur

Nachricht, daß wir daS Geschäft in unveränderter Weise weiiersühren
und bitten hiermit das uns geschenkte Bertraucn weiter bewahren zu
wollen.

Gebrüder Ries,
1550 Ofensetzer

6 Helenenstraste tf.
NB. Bom 1. April ob Wohnung Hrllmundftr 28 Bdh. 1 St.

oooooooooo

100 Cigarren umsonst.
Ich versende meine Special Cigarre La Emua in Kisten

jii 50 geb ndelt. 200 Stück für 8 M. Wer bi« zum 1b. nächsten
Monats dieses Inserat enrsenoel, eroälk ü00 Stuck sur 1)1. 8 , 600 Stuck
lür^ 12M ^ IM0Stück ^ sür20M.  Ferner versende ich Dtla-
Mantlla mir Tumatra ^ eckolatt für nur 4 M. 30 Bf., 1000
Stück 13 M. Ein Pollbeukel hochfemen̂ mäenuschken NauckUadqk
10 Pfund Netto für nur 5 M. Beste en Sie soiorl bei

Ligarrenfabritr AI. ILi« 88,
102 Lanenburg in Pommern

An weiteren Erleichterungen
bei Ausführung von Umzügen in der Stadl und nach und von
Auswärts sin5 im Betriebe der Firma I «. Rettenmay *r ’s
Möbeltransport Wiesbaden , Großf. ruff Hos.Sprditeur,
neu eingesührk;

1.  Möbel -Urberzüge zum Schutze von Polsterstühleu,
Sopha», Sesseln u. dergl.

2. Packkörbe mit verschlicstbareu Deekelu (sogenannte
Schließ, und Rersekörbe) zum Beipacken von Kleidern,
Wäsche re,

3. ivettfäcke zum Schutze von Matratzen Bettzeug rc.
welche dem p. r. Publikum bei Umzügen auf Wunsch zur Ber»
sügung stehen, außer den bereits früher eingeführten offenen
Parkkörben, versckttiestbaren */, und V, Packkisten,
langen Garderobekörben mit Deckeln und Kohlenkörbe «.

» » » » » » SUN»
Miliar-

Nerßeigeriiug.
Nächsten Donnerstag , den 8 . Januar er. und

folgende Tage jedesmal Morgens9 '|, und Nachmittags
2 's, Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge des Herrn
NechtSanwalt Dp , Jos Zuckmeyer in Mainz für
eine von hier verzogene Herrschaft in meinem AuktionSsaale

3 Adolfstraße3
nachverzeichnete Haus« p. p. Einrichtungsgegenstände als:

mehrere complette Betten, Waschkommoden, Waschtische,
Nachttische mit und ohne Marmor, Spiegel-, Kleider¬
und Weißzeugschränke, Eckctagerenu. Schränkchen runde,
ovale, viereckige. Auszieh- Bauern«. Nipp. u. Spieltische,
div. Polster«, Klapp-, Cratzeru. andere Stühle, mehrere

;. Salongarnituren (Kanapee, Sesselu. Stühle in Seiden-
Plüsch und Rips), einzelne Canapees, Sesiel, Otto¬
manen. Chaiselongues, Commoden, Consoleu, 3theil.
Brandkiste Säulen, Stasfelei. ein Tritt mit Ballu-
strade, Damen- und Herrenschreibtisch, Nähtisch, Wand¬
teller, Büffels. Paravents, Ofenschirme und Bor¬
steller, Kohlenkasten, Kassenschrank, Uhren. Alabaster,
Vasen mit Postamenten, Oelgemälde und sonst. Bilder.
Blumentisch, Reale, Ecksopha, div. sehr elegante Mah,
Salonmöbel, als: Salonschrank, Schreibtisch, Ti ch u.
Paravent, ferner ein schwarz. Salon-Rococoschrank,
Schaukelsessel, Rohrsopha, Rohrsessel und Stühle,
Bidet. Waschgarnituren, Spiegel in versch. Größen,
mit und ohne Trümeau in Gold, nußb., mah. und
schwarz. Rahmen, Flurtoilette, Garderobenhalter, Eis-
schrank, eis. Flaschengestett, Kmderschlitten, OefeN,
Teppiche, Vorlagen, Portiören in Seiden, Wolle rc.,
Läufer, Gardinen, Decken, Gardinensanger und .Halter,
Nippsachen, Bücher, Glas. Porzellan, Silbergegen»
stände, 2 gegerbke schöne große Rennthierfelle, eine
große Anzahl Salon, und Speisezimmerlüstre, ein-,
drei und mehrflammig. Gaswandarmr. Lampen, Ge'
sindebetten, Küchenmöbel, Küchen- und Kochgeschirr,
sowie sonst noch viele Hauseinrlchtungŝegenstäiide

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. l56o

Wilh. Klotz,
Auktionator und Taratok
öooodoöoot?
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Fortsetzung. Nachdruck verboten.

In Jffftlu irr Zchilld.
Roman von R ei n h ol d O r l m a n n.

„Ich verkaufte es an den Direktor der Bildergalerie zu
Marseille, und Sie können es dort natürlich jederzeit in Augen¬
schein nehmen. Herr Fogarassy."

Ein bitteres Lächeln zuckte um die Mundwinkel des
Malers. Daß eine öffentliche Gemäldesammlung sein Werk
der Aufnahme gewürdigt hatte, war ein Erfolg, der ihn noch
vor wenig Wochen üoerglücklich gemacht und ihn mit der Er-
kennmis, von dem Kunsthändler schmählich übervorteilt zu sein,
leicht genug ausgesöhnt hätte. Jetzt aber empfand er es nicht
anders denn als eine Ironie des Schicksals, daß ihm grausam
auch die Erfüllung seines letzten, bescheidenen Wunsches versagte,
indem es ihm zugleich höhnend zeigte, welche Aussichten und
Hoffnungen er diesem unseligen, dämonischen Weibe zum Opfer
ebracht. Einen Augenblick war er in Versuchung, Herrn
emierre um das Reisegeld nach Marseille anzugehen und sich

dann dort vor seinem Bilde eine Kugel durch den Kopf zu
jagen. Das wäre doch noch ein dramatischer Abgang, gewesen
— einen Knalleffekt nach dem Herzen aller sensations¬
lüsternen Leute und aller skandalliebenden Zeitungen, die
sicherlich dafür gesorgt hätten, daß auch Maud Glovcr. wenn
sie noch am Leben war. davon erfuhr. AVer er gab der Ver¬
suchung nicht nach. Seine im Grunde vornehme Natur sträubte
sich gegen einen derartigen Theatercoup, den er sicherlich'bei
jedem anderen höchst abgeschmackt und lächerlich gefunden hätte.
Und ohne noch mehr als einen kurzen Gruß an den Kunst-
Händler zu verschwenden ging er wieder von dannen.

Er verlebte die nächsten Tage wie er alle vorhergegangenen
seit seiner Trennung von Maud verlebt hatte, nur das er
vielleicht noch mehr als bisher Betäubung und Vergessen in
der Gesellschaft der ausgelassensten und verlo-tersten seiner Be-
kannten suchte. Auch jevt gelang es ihm nicht, sie zu finden,
wohl aber überkam ihn in einer der folgenden Nächte mitten
im wüsten Gelage und unter dem korybantischen Lärm seiner
Kumpane plötzlich ein so unsäglicher Ekel vor diesem Treiben
und vor seiner eigenen Erniedrigung, daß er aufsprang und
ohne ein Wort des Abschieds in die Stacht hinausstürzte.

Nein es mar genug, übergenug— und die Zeit, ein Ende
zu machen, mar gekommen. Ehe er noch wußte, wie er dahin
gelangt war. stand er an dem steinernen Geländer einer Brücke
und starrte in die schwarze Tiefe hinab, wo das Waffer der
Seine plätschernd und glucksend an die Pfeiler schlug. Es
fehlte ihm nicht an Mut. den erlösenden Sprung zu wagen;
aber wie er sich über die Brüstung hinab neigte und sich
anstrengte, die Finsternis zu durchdringen, um zu erspähen,
ob da unten nicht etwa ein rettendes Hindernis der Ausführung
seiner Absicht entgegenstehe, sah er plötzlich mit jener greifbaren
Deutlichkeit, wie nur seine von der Leidenschaft und vom Ab-
synth überhitzte Phäittasie sie ihm votzugaukeln vermochte, das
gedunsene, fast formlose Gesicht und den von Bootshaken oder
Dampferschrauben zerfetzten Körper eines Ertrunkenen vor sich,
den man einmal unter seinen Augen aus- der Seine aufgefischt
hatte. Und er prallte zurück, als ob jener Tote die Hand nach
ihm ausgestreckt, als ob er schon die feuchtkalte Berührung an
seinem Leibe verspürt hätte.

Nein, nicht so wollte er enden, nicht in diesem entsetzlichen
Zustande seine irdische Hülle den Blicken der Menschen preis-
gegeben sehen! Daheim im Schubfach seines Tisches lag ja
die vorsorglich geladene Pistole, und wenn er die Last seines
Daseins bis hierher geschleppt hatte, was konnte ihm da noch
eine Viertelstunde bedeuten!

Er eilte raschen Schrittes nach Hause und tastete sich die
vier dunklen Stiegen zu seinem Atelier empor. Oben aber
kostete es ihm so viel Mühe das Schlüsselloch zu finden, daß
er doch genötigt war, eines der Wachszündkcrzchen anzustreichen,
die er immer bei sich trug. Und bei seinem Lichte sah er in
dem kleinen blechernen Briefkasten am Thürpfosten den blauen
Umschlag eines Telegramms. Seit Wochen war der Behälter
leer geblieben, und bei der Liederlichkeit, in die er im Gegen-
satz zu seiner frühereu peinlichen Ordnungsliebe mehr und
mehr verfallen war. hatte er den winzigen Schlüsiel längst

Dienstag , den 16. Januar 1900.

verloren. Aber es konnte ja das heiß ersehnte Lebenszeichen
von der verschwundenen Geliebten sein, und darum sprengte
er ohne Besinnen mit seinem Taschenmesser die Thür des
Kästchens.

Die Wachskerze war erloschen, und bei der furchtbaren
Aufregung, in welche die erwartungsvolle Ungewißheit ihn
verletzt hatte, brauchte er geraume Zeü. ehe er drinnen im
Atelier das letzte armselige LuytilumpMu angezundcl haue, das
sich noch in einem Leuchter vorfand. Mit zitternden Fingern
löste er den Umschlag, um dann, nachdem er gelesen, mit
einem dumpfen Aufstöhnen der Enttäuschung in einen Stuhl
zu fallen.

Das Telegramm war nicht von Maud, und sein Inhalt
stand in keiner Beziehung zu ihrer Person. Welches Interesse
konnte es also dann noch für ihn haben!

Er dachte wieder an die Pistole, und er streckte die Hand
nach dem Knopf des Schubfaches aus. in dem er sie wußte.
Aber er zog es doch nicht auf. Die Worte des Telegramms,
die er gelesen, fast ohne sich ihres Zusammenhanges bewußt ztl
werden, fingen an. ihm im Kopf herum zu gehen.

„Teslamentseröffuung" — murmelte er — „alleiniger
Erbe — ja. zum Teufel! was — was soll denn das heißen?"

Er nahm das zerknitterte Papier vom Boden auf. und
nun., da er es langsani abermals überlas. verstand er auch,
was es enthielt. Der Rechtsanwalt seines verstorbenen Groß¬
vaters teilte ihm mit. daß er in dem soeben eröffn eten Testament
zum alleinigen Erben eingesetzt worden sei. daß man seine
weiteren Dispositionen und. wenn möglich, sein baldiges persön¬
liches Eintreffen erwarte, sowie, daß ihm bei einem in der
Depesche namhaft gemachten Pariser Bankhause telegraphisch
ein Betrag von zwanzigtausendFranken angewiesen sei. den
er 'nach seinem Belieben jederzeit abheben könne.

Stefan Fogarassy starrte lange auf die inhaltsschwere
Eröffnung nieder, die wahrscheinlich jeden Anderen an seiner
Stelle in einen Rausch der Freude versetzt haben würde, und
in einem schlveren Seufzer hob sich seine Brust.

„Zn spät!" sagte er laut vor sich hin. „Warum nicht ein
paar Wochen irüher! Daun — ja. dann wäre sie sicherlich
geblieben."

Er fiel vollends in dumpfes Brüten; aber die Vorstellungen,
die jetzt seinen Geist erfüllten, muhten doch die schwarzen
Selbstmordgedanken verscheucht haben, denn als das Licht aus¬
gebrannt war und mit einein letzten knisternden Aufflackern
erlosch, lappte er sich nach seinem Lager hin und fiel schiver
darauf nieder, um zum ersten Mal seit so vielen peinvollen
Nächten ruhig und traumlos zu schlummern.

Es war Heller Mittag, als er erwachte. Trotz des langen
und tiefen Schlafes fühlte er sich wie an allen Gliedern zer
schlagen, und er war mit seiner widerwillig begonnenen Toilette
noch nicht zu Ende, als er durch ein kurzes, energisches Klopfen
überrascht wurde. Er antwortete nicht, denn er befand sich
weder in der Kleidung noch in der Laune, Besucher zu empfangen.
Aber der Einlaßbegehrende ließ sich durch dieses Schweigen
nicht abhalten, seine Hand auf den Drücker zu legen, und da
er fühlte, daß die Thür nachgab. trat er ohne viele Umstände ein.

, Es war ein mit sehr auffälliger und nicht gerade geschmack¬
voller Eleganz gekleideter Man zwischen dreißig und vierzig
Jahren. Sein glatt rasiertes Gesicht gab ihm auf den ersten
Blick das Aussehen eines Schauspielers, aber der mächtige
Stiernacken und die weit über das gewöhnliche Maß hinaus
entwickelten Hände mußten im Verein mit gewiffen charakte¬
ristischen Eigentümlichkeiten seiner Haltung und seiner Be¬
wegungen den Verdacht nahe legen, daß — wenn er wirklich
ein Künstler war — seine Kunst doch nicht die des Mimen sei.

„Bitte tausendmal um Entschuldigung, wenn ich so früh
störe," sagte er, in geläufigem Französisch zwar, doch mit ganz
unrerkennbarem deutschen Accent und mit jener jovialen, kamerad-
schaftlichen Vertraulichkeit, wie sie unter dem internationalen
Zigeunervölkchen des Quartier jatjn Brauch ist. „Hoffe jedoch,
daß Sie meinetwegen keine Umstände machen. Herr Fogarassy!
Denn ich bin leider nicht gekommen, um Ihnen ein Bild ab-
znkaufen, sondern nur. um Mich bei Ihnen nach dem Original
eines Bildes zu erkundigen."

Wenn der Maler im ersten Moment nicht übel Lust ver¬
spürt hatte, den nn enirten Besucher mit schroff abweisender
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j Kälte zu behandeln, so ließen ihn die letzten Worte des Un«
bekannten sofort anderen Sinnes werden. Er hatte während
seines Pariser Aufenthalts nur ein einziges Portrait gemalt,
dasjenige Mauds, und die unbestimmte Vermutung, daß das
Erscheinen des Mannes in irgend welchem Zusammenhänge
stehe mit ihrer Person, reichte hin, ihm den Fremden höchst
interessant zu machen.

„Welches Bildes, mein Herr?" fragte er höflich, indem er
zugleich den einen seiner beiden Stühle von den darauf liegenden
Gegenständen befreite, um ihn dem Besucher zuzuschieben. Mit
dankendem Kopfnicken ließ sich dieser rittlings darauf nieder,
die Lehne als eine bequeme Stütze für seine verschränkten Arme
benutzend. Und nachdem er seine Augen aufmerksam in dem
nicht eben einladenden Raume hatte umherwandern lassen, er¬
widerte er gemächlich, wie Jemand, der es durchaus nicht eilig
hat, sein Geschäft zu erledigen:

„Nun, eines Gemäldes, das ich vor zwei Tagen in der
Galerie zu Marseille gesehen, und das mit ihrem Namen be¬
zeichnet war. Sie nehmen es mir hoffentlich nicht übel, wenn
ich Ihnen gestehe, daß ich nur der Kälte und des verteufelten
Windes wegen hineingegangcn war, um mich ein bischen zu
durchwärmen, und daß ich Ihren werten Namen, der etwas
schwer zu behalten ist. meinem Gedächtnis wahrscheinlich niemals
eingeprägt haben würde, wenn meine Augen nicht zufällig auf
Ihr Bild gefallen wären, und wenn mich nicht dieses pracht¬
volle Weib an eine alte Bekanntschaft erinnert hätte."

„Nein, ich nehme es Ihnen nicht übel." erwiderte Stefan
Fogarassy. der seine verzehrende Ungeduld kaum noch zu
meistern vermochte. „Aber darf ich vielleicht fragen, mein Herr,
mit wem ich das Vergnügen habe, mich zu unterhalten?"

„Avolo! —Haben Sie schon von Paolo Avalo gehört, Herr
Fogarassy?"

„Ich bedaure. verneinen zu müssen. Sie sind also Italiener?
Nach Ihrer Aussprache hielt ich Sie für einen Deutschen."

„Und Sie sind damit der Wahrheit so nahe gekommen,
als es nur imnier möglich war. Paolo Avolo bin ich nur
auf den Zetteln der Varietes. In meinem bürgerlichen Leben
begnüge ich mich mit dem bescheideneren, aber darum nicht
minder ehrenwerten Namen Paul Apel. Uebrigens— darf
ich Ihnen eine Zigarre anbieten, mein Herr? Echte Upman
— nicht so ein Teufelskraut, wie man es hier in Frankreich
zu rauchen bekommt. Sie müssen Sich nicht davor fürchten,
sie zu nehmen."

Er hatte sein Etui aus der Tasche gezogen, und als der
Maler höflich ablehnle. trug er selbst nicht das geringste Be¬
denken. sich eine Zigarre anzuzünden, ohne daß ihm die vor¬
herige Einholung einer Erlaubnis dazu erforderlich schien.

„Sie sagten, daß Sie das Original meines Bildes zu
kennen glauben. Herr Avolo! Denn es ist doch nur eine Ver¬
mutung. nicht wahr?"

»Ja — das heißt, etwa so. wie man beim Anblick des
Eiffelturms oder des Koloffeums vielleicht vermuten könnte,
dasselbe Ding doch schon mal anderswo gesehen zu haben.
Denn im Grunde bin ich meiner Sache ganz gewiß. So wie
es den Eiffelturm nur einmal in der Welt qiebt. so qiebt es
auch dies Haar und veiouvers diese verteufelten Hexenaugen
nur ein einziges Mal."

„Und wo — wenn ich meinerseits eine Frage stellen darf
— wo lernten Sie Miß Glover kennen?"

„Miß Glover? Wer ist das?"
Stefan Fogaraffy, der seine Pulse schon wieder wie im

Fieber jagen fühlte, bemühte sich umsonst, noch länger den
Unbefangenen zu spielen.

„Mein Gott, es ist die. von der wir sprechen. Wenn Sie
eine Andere meinen. so sind Sie eben trotz Ihres Eiffelturms-
Vergleichs mit Ihrer Vermutung im Irrtum gewesen."

„Nur wegen des Namens? Pah. mit solchen Kleinigkeiten
nehmen wir Artisten es mitunter nicht■so genau. Wenn es
ihr nicht länger gefiel, Madame Carpeaux zu heißen, warum
in aller Welt hätte sie sich da nicht Miß Glover nennen sollen?"

„Ich aber versichere Ihnen, daß Sie Sich täuschen. Wer
auch immer Ihre Madame Carpeaux gewesen sein mag. das
Modell zu meinem Gemälde war sie nicht."

(Fortsetzung folgt.)

Ball Seiden Robem. 10.50
und bö&n ! 14 Meter — vorto. und zoll frei zugesandt! Muster zur Auswahl, ebenso von
chwarzer, weißer und farbiger „Henneberg-Seide" für Blouken und Roben, von 7b Pfg.
bis Mk. 18.65 per Meter. — Eigene Fabrik auf deutschem Zollgebiet.

Nur acht, wenn direkt von mir bezogen!

G. Kenneberg. Zkidkn-Mikaiit. Zürich.
Königl. und Kaiser!. Hoflieferant. 25471»

Um stets das Neueste der Saison zu bieten veranstalte ich:
Vom 15 . bis Ende dieses Monats

meinen bekannten, in jeder Saison einmaligen

Total-Räumungsverkauf
des

Damen - und Kinder - Confectionslagers dieser Saison
1523 nebst anschliessender

Versteigerung des Restbestandes
(Auctionator W. Helfrich .)

Freitag , den 2 Februar , Vormittag 9 '|2 und Nachmittag 2 '|2 beginnend.
Der Verkauf findet bis zur Versteigerung zu iedem annehmbaren Pneisgebot statt und besteht das Lager nur aus prima Qualitätei

woitir ich jede Garantie übernehme.

Gr. Burgstrasse 3— 7. F . . Cralianer , Gr. Burgstrasse 3— 7
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Etrafkammersitzung vom 12. Januar.

Doppelter Reinfall.
Die Ehefrau des TaglöhnerS Wilh. Meyer,  Elije,

geb. Zier,  gegenwärtig in Caftcl wohnend, mielhcte letzten
Sommer in dem Hause Mauergassc No. 15 dahier ein Laden¬
lokal, um in demselben ein Cigarrengeschäftzu betreiben,
sowie eine Wohnung für im Ganzen M. 270 Pacht pro
Quartal . Das Geschäft jedoch ging außerordentlich schlecht.
Um ihre Familie zu erhalten, mußte die Frau ein Stück
nach dem andern, ihre Möbel verkaufen, und am 14. August,
Morgens in aller Frühe, bevor noch irgend Einer im Hause
auf den Beinen war, ließ der neue Eigenthümer dieselben
zu einem hiesigen Auctionator schaffen, damit dieser sie ver¬
silbere. Der Hausbesitzer, welchem nach dem mit der
Mietherin abgeschlossenen Vertrag das gesammte Mobiliar
als Garantie für die Miethzahlung verhaftet war, hat die
Frau sowohl wie den Käufer der Möbel, den Kaufmann
Franz H. von hier, wegen Wegnahme desselben
veranzeigt. Beide Angeklagten wurden heute der Pfandver¬
bringung für überführt erachtet und H. diesertwegen in
1 Woche Gefängniß, die Frau Meyer aber nur in eine
Geldstrafe von  M . 30 genommen.

Das Rencontre im Wiener Cafe
während der Nacht vom 5. zum 6. Februar v. I . zwischen
zwei Artisten, den Humoristen Felix Müller, früher an den
Reichshallen und Hauser vom Walhalla-Theater einerseits
sowie dem damaligen  Direktor der ReichshallenU. hat
auch bereits zu einer Gerichtsverhandlung geführt.- Vor
dem Schöffengericht zunächst wurde der Vorfall wie folgt
festgestellt. Während der fraglichen Nacht befanden sich
gleichzeitig die 3 Helden des Dramas im Cafs an der
Webergasse. . Die beiden Artisten spielten Billard.
U. saß mit seiner Frau in der Nähe an einem
Tische. M. war am selben Tage aus 'seinem Engagement
am Reichshallen-Theater entlassen worden. Eben als U.
eintrat unterhielt er sich mit H. über das ihm widerfahrene
Malheur, wobeiH. sich zu der Aeußerung verflieg, er für
seine Person hätte sich eine solche Hausknechtsbehandlung
nicht gefallen lassen. U. hörte das. Sofort sprang er auf,
forderte, indem er auf die Herren deutete, auf, die Laus¬
buben an die Lust zu setzen und provicirte dadurch eine
solenne Keilerei, in deren Verlaus er selbst M. in Wange
und Daumen biß und M. mit den Fäusten auf ihn ein¬
schlug, während die Thätigkeit deö H. lediglich darin bestand,
die Beiden auseinander zu bringen. — Vom Schöffengericht
wurde U. mit M. 50, H. mit M. 25 Geldstrafe belegt.
Jener hat sich bei dem Urtheil beruhigt, M. dagegen wurde
auf seine Berufung, als in Nothwehr begriffen gewesen,
heute freigesprochen.

. „Trink Du -sie«.
Was Alles unter dem Namen „Wein" in den Handel

gebracht wird, davon macht man sich in Laienkreisen kaum
einen Begriff. ' Im Jahre 1828 verkaufte der Kaufmann
Joh. Baptist H i r s chma n n von Eltville  der Wein¬
handlung Lippmann und Schulze dahier-7 Stück für inkl.
Faß M. 1850, d. h. M. 230 netto pro Stück und 20 Pfg.
pro Liter. Edel war der Tropfen nicht, darüber gab sich
keiner der Bctheiligten irgend welcher Illusion hin, aber er
sollte wenigstens analysenfest sein, d. h. immerhin eine Zu¬
sammensetzung haben, daß das Gesetz ihm den Namen Wein
noch zuerkannte. Weil nun aber das Attest über die Ana¬
lysenfestigkeit nicht beigesügt war, verweigerte die Firma
Lippmannu. Schulze die Annahme, und bei einer analytischen
Untersuchung ergab sich eine über die Schranken des Gesetzes
hinausgehende Beimischung von Zuckerwasser. Hirschmann
wurde darauf, abgesehen davon, daß die Gerichte ihn zur
Zurücknahme deö „Weines" zwangen, unter die Anklage
der Verfälschung  von Genußmitteln, des Verkaufs
derartiger Genußmittel, sowie des Betrugs gestellt, doch er¬
folgte in beiden Instanzen seine Freisprechung, weil er glaub¬
haft machte, daß er selbst den Stoff von dem Weinhändler
Ludwig Schmahl in Oppenheim als analhsensest angekauft,
daß er, außer daß er etwas Sprit und Kohlensäure zuge¬
setzt, nicht gepantscht habe und die Veränderung der Zu¬
sammensetzung möglicherweise die Folge der schlechten Be¬
handlung nach der Versendung sei. Außer den Termins¬
kosten wurden heute auch diejenigen der Vertheidigung des
Angeklagten der Staatskasse auferlegt und ihm gleichzeitig
die Befugniß der Bekanntgabe des UrtheilstenorS durch die
Presse ertheilt.

Undank Ist der Welt Lohn
Der Fabrikarbeiter Joh. Slavik aus Griesheim hatte

sich— das soll nichts Seltenes bei ihm sein — am Abend
deS 18. Novembers einen gehörigen Rausch angetrunken.
Damit ihm unterwegs nichts Menschliches passire, begleiteten
in später Nachtstunde einige junge Arbeitsgenossen ihn auf
dem Nachhausewege und Slavik (von Geburt Pole) stattete,
an seiner Behausung angekommen, dann einem von seiner
„Sauve-Garde" den Dank ab, indem er ihm ohne Weiteres
sein Messer in den linken Oberarm stieß. Nach dieser
Heldenthat retirirte er schleunigst ins Haus. Nur dem
Umstande seiner damaligen schweren Trunkenheit hat er e»
zu danken, wenn er mir der gnädigen Strafe von6 Monaten
Gefängniß heute davonkam.

Ttrafkammer -Liyrrng vom IS. Januar.
C'in verweigertes kirchliches Begräbnis

war die Veranlassung, daß während der Nacht vom 15. zum
16. Juli und am Abend deS 17. Juli ve IS . der Maurer
Phil. Carl Martin,  genannt Christian Steeger,
von Sonncnberg an dem kath. Pfarrhaus an einen Fenster¬
laden klopfte, der sodann erscheinenden Köchin des Pfarrers
die Frage vorlegte, weshalb dieser seinem Vetter Birod das
kirchliche Begräbniß verweigert habe, und auf die Antwort,
er möge diese Frage an den Pfarrer selbst richten, sich in
Schmähungen wider beide Personen erging. Es handelte sich
bei Birod um einen Mann, der bei Lebzeiten herzlich wenij
Interesse für die katholische Kirche an den Tag gelegt hatte
und dessen Beerdigung später von dem Prediger der freireli¬
giösen Gemeinde, Herrn Welker in Wiesbaden, vorgenommen
wurde. Martin versicherte vor Gericht, er sei etwas alterirt
gewesen über den Fall, weil es bereits der dritte seiner Art
gewesen sei und weil derselbe einen seiner Verwandten be¬
troffen habe- nachträglich jedoch habe er Abbitte geleistet. —
Vom Schöffengericht wurde Martin mit 6 Wochen Gefäng¬
niß als Gesammtstrafe belegt. Er hält zwar diese Strafe
für zu hoch, doch wurde seine Berufung wider das erste
Urtheil als unbegründet heute z u r ü ckgew i e sen.

Geiftesgestört ?
Am 6. Oktober hat die Näherin Ehefrau

Ch r i sti n e Lehr  von hier einen Viktualienhändler schwer
öffentlich beleidigt, weil er angeblich durch eine fallete ge
richtlichc Aussage ihre Bestrafung herbeigeführt habe und
ist deshalb zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.
Heute in der Berufungsinstanz wiederholte sie die be
leidigenden Redensarten mit einer Erregtheit, daß der Ge¬
richtshof glaubte Ursache zu haben, an ihrer Geistesklarheit
zu zweifeln und zu dem Beschlüsse kam, die Frau vom Kgl.
Kreisphysikus auf ihren G ei stes zu sta nd unter¬
suchen  zu lassen.

Ein Ueberfall.
Während der Nacht vom 4. zum 5. Novemberv. Js.

überfiel in der Nöderstraße der augenblicklich wegen Ein¬
bruchs-Diebstahls in Haft befindliche Schlosser Aug.
Dommermuth  von hier einige junge Leute, mit denen
er vorher in der Wirthschaft„zu den 3 Kaisern" verkehrte,
brachte einem derselben mit einem Werkzeuge, angeblich
einem Schlüssel, eine blutige Verletzung am Kopfe bei. Er
behauptet, selbst angegriffen worden zu sein und sich nur
seiner Haut gewährt zu haben, doch erachtete die Straf¬
kammer ihn der schweren Körperverletzung für schuldig und
nahm ihn in eine Ge fän gn ißstra s e vontzMonaren.

. Vertagt
wurde die Verhandlung1) wider den Viehhändler und Land-
wirth Casp. Schütz von NiedersclterS, welcher den Güter-
bodcnarbeiter H. aus Animosität bei dem Eisenbahn-
Betricbsamt wider besseres Wissen eines Amtsverbrechens
beschuldigt haben soll, jedoch die Anklage läugnet und be¬
hauptet, selbst weder schreiben noch lesen zu können,
2) wider den damals verwittweten und seit dem
Oktober vorigen Jahres in zweiter Ehe verheiratheten
Maurer Jacob Bauer von Flörsheim  wegen
Hausfriedensbruchs. B. ist notorisch während der Nacht
vom 3. zum 4. September v. Js . in das Schlafzimmer
eines jungen Mädchens, Elise W. durch das Fenster ein¬
gedrungen, hat sich auf den entschiedenen Protest
der W. jedoch schleunigst wieder entfernt. Er be¬
hauptet, nur auf Einladung gekommen zu kommen zu fein;
im Gegensatz zu den früheren gleichen Fällen sei er
nur um deswillen diesmal so ungnädig empfangen
worden, weil seine Instruktion dahin gelautet habe, lediglich
zu kommen, wenn der Vater W. Nachtschicht hatte und weil
in der hier kritischen Nacht der Mann zu Hause gewesen sei.
Die erste Instanz hat B. mit 1 Woche Gefängniß belastet.
Die Strafkammer gab seinem Antrag auf Wiederholung der
Beweisaufnahme durch Vorladung des Mädchens sowie seines
Vaters statt.

WirthShanS Exeesse.
Am Abend des 22. Oktoberv. Js . haben sich die Brüder

Valentin und Peter Grebert,  sowie der Küfer
Franz Münz  in der Watzelhahn'schen Wirthschaft zu
Kiedrich aus kaum nennenswerthcr Veranlassung in eine
Schlägerei eingelassen, in deren Verlauf sämmtliche Bethei¬
ligte blutige Verletzungen erlitten. Peter G. soll dabei mit
einem Messer, Münz mit einem Bierglas dreingehauen haben.
Der Thatbestand konnte heute nicht so sicher festgestellt werden,
daß die Angeklagten der schweren Körperverletzung zu über-
sühren waren, nur Peter G. verfiel dabei, weil er sich bei
einer Schlägerei, in die er nicht ohne sein Verschulden
htneingezogen worden sei, eines Messers bedient habe, in
4 Wochen Haft.

Gklrocknetk pßlNlmrli
vorjährige Waare gut erhalten per Pfd . 15 Pfg ., 10 Pfd . 1.40, 50 Pfd.
M . 650„ Bruch -Reis und Raugoon - ReiS »um Füttern per
ly Pf. M. 1.— und M. 1.16 Offerte« solange Borraih reicht

3101
Adolf Hatzbach,

Wellritzftr. 22. Telefon 764.

Ossöfts für grössere Consumentenu Wiederverkfiufer

Täglich frisch! Feinste Molkerei[
Süssrahm-Butter!

per PfundM. 1.10.
J . Hornung &  Co . 1364

Telephon 392 . Häfwergasse 3 . Telephon 392.

Kaffee
2,rt« frisch und naturell gebrannt , von vorzüglicher Qualität , tn allen
Preislagen , besonders empfehle

lavamiseiumg
per Pfd. Eine Mark per Pfd.

rein und kräftig.
Schwalbacher. ^ ^ 11 Ecke der

Me 79 twrOlI * Adlerstraße.
Patentkaffeebrennerei.

740 Te ephon 740. 1369

Remer Bienenhonig Pfd. 58 Pfg.
bei 5 Pfand , od . 25 Pfund , incl . neuem Kübel , einzeln 5 Pfg . tbeurer

Präparirter Speisehonig St ^c r. w. schwanke, ...

Restaurant„Goldenes Bok"
Goldgasse 7.

Ausschank des vorzüglichen hellen

Grport-Bieres
der Mainzer AKtien-Arauerei.

„Aecht Grätzer Bier ."
►3T Reine Weine erster Firmen. EHOß

Gute Küche . 487

Oebrüäer Krier,
Bankgeschäft.

Wiesbaden , Rheinstrasse 111, WWW
empfehlen sich für alle in das Bankfaeh

ein »rhtagenden Geschäfte 8000
Nachdem ich mehrere Jahre Assistent au der Königlichen

Universitäts -Klinik bei Herrn Geh . Med .-Rath Prof . Or . Neuser
in Breslau , alsdann 6 Jahre als Specialarzt und die letzten Jahre
gleicht eitig als dirigirender Arzt der Haut -Abtheilung des städt.
Krankenhauses zu Hetz thätig gewesen , habe ich mich hier

Spicgelgasse 1 (Ecke Webergasse)
als

Specialarzt;
für Haut- und Blasen-Krankheiten
niedergelassen . 226

Dr . Ernst Bender.
Sprechzeit : 9 '/, —1 Uhr u. 8 - 4 Uhr , Sonntag 10^ 12 Uhr.

Stenografisches
Nächsten Donnerstag, den 1«. ds. Mts ., Abends8'/, Uhr

rrdnnen wir in der Schule Rheinürahe 90 einen AnfängerknrsuS für
Damen und Herren in der vereinfachten deutschen Stenographie

„System Stenotachygrafie “.
Anmeldungen werden bei dem Vorsitzenden des Unterzeichneten,

Vereins . Herrn Reg -Sekretär Jarger , Oramenstraße 47 , sowie bet
Beginn des Unterrichts entgegeng-nommen.

Per Sltllo MtMttin..gna-Sdmel**.
Die Etenotachygrasie ist daS einzige auf wissenschaftlicher Grundlage

ausgrbaute Stenoarafiesystem und fibtrtrifft an Kürze und leichte Erlern-
barkeit alle zur Zeit bestehenden Sienografiesysteine. 1516

The BerlitzSchool of Languages
Staatl . concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4  Wilhelmstrasse 4 , |||•JtfBVJSSBP'*’ ««*

Prospekte grans und franco durch den Direktor
« . Wiegand

rmsm

Wiesbaden , DdllUII 'd IlÖllflBl . 7 Adolfefc . 7.
empfiehlt seine von der Firma

Lynch Freres in Bordeaux direct bezogenen Bordeaux-Weine
im Preise von Mk. 0,60 bis Mk. 6,— pr, Flasche. Für absolute Reinheit wird garantirt. 1051
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Ihimobilienmarkt.

i
Zu vtlkaufeu

durch die Immobilien - it. Hypotheken Agentur

Carl Wagner, KartiuMaße5.
Inttnolülirii zu mkanskii.

Hotels , I. und II. Range- , mit vollständ. Inventar.
Hotel Rcstanrant im Beirieb. sowie
Hotel garni , u. div. Pcnsioieu.
Restaurants , größeresu. kleinere.
BadchauS mit eigener Quelle , eompkett möblirt, in

bestem Gange.
Billen , größere u. kleinere, hochfeine , moderne , N.

billigere.
«tanenhänfer . u . Geschäftshäuser für alle Branchen.

Neiilable,
Kleinere Häuser in der Stadt.
Land. Häus chen in allen Lagen mit Gärtchen, billig feil
Baupläne in der Slutst u. allen Lagen.
Acker Grundstücke in gr. Auswahl für SpekulaNonSzweck,,

sicherer Gewinn.
1001

HMthekkn-Kapilillikn
t» jeder Höhe, werden stets gesucht und pkacirt.

prompte«. zkiviffenhastk Urnnitttutig.

Tie Immobilien , und Hypotheken -AgeutuHypotheken -Agentur
von

Joh . Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, I,
empfiehlt sich für An- und Verkauf von Billen. Häusern,
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei ertbeilt.
Rene kleine Billa mit 7 Zimmern, Küche und Zu¬

behör. 4U Ruth, schattiger Garte». Haltest, d. Straßen,
bahn mit niedriger Anzahlung für nur 38,000 Mark
zu verkaufen durch .

Joh . Ph Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Landhaus , ganz nahe der Sla -st, Haltestelled. Straßen¬

balm. mit 11 Zimmern und Küche, auch für 2 Familien
passend, bei kleiner Anzahlung für 38 000 Mk. zu ver¬
lausen durch

Joh Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, I.
Mühle mit 8—10 Pferbekr asten. große schöne Baulich,

keuen, 28 Morgen besten Acker und Wiesen incl. tobt,
u. lebend. Jnvemar mit 5—6000 Mk. Anzahlung für
38000 Mk. zu verkaufen.

Dieselbe liegt im Unter-Taunus.
Zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. S 1.
Mühle mit Bäckerei bei F .anlfurt für 26000 Mk.

zu verkaufen durch
Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

Bäckerei , vorzüg.iches Gcichäst, 30 Liier Milch. 2 mal
Brod per Tag mit Inventar für 55000 Mk. sofort zu
verkaufen durch

Joh Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
ScköneS Etagenhaus in düster ZukunftSIage des

neuen Bahnvo ««S, mit Bor. und Hinterganen, mit
1100 Mk. Ueber chnß für 86 )00 Mk. zu vrrk durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, l.
Flottes GallhauS mi Lorsbachlhal. mit 16 möblirten

Zimmern, 1 Morgen Obstgarten. Keaelbahn, Pension
für Sommer.Friichler, 500 H »e»o Bier per Jahr,
incl. säinmtlichem Inventar für nur 65 000 Mk. zu
verkaufen durch

Joh Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Wirthschaft , EckoauS, mit sehr flott gehendem Spezerei»

Geschält. Garien-Wirtdsast. mit sämilichem Inventar
für 67 000 Mk. zu verkaufen. Brauerei leistet Zuschuß,
durch Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

Wirthschaft mir Tanzsaal und Kegelbahn, großem
WutbichaflS-Garte», mit vollständi em Inventar , Aus»
flugsort der Wiesbadener und Umgebung, für 48 000
Mk. bei 5 6 000 Mk. Anzahlung u verkaufen durch

Joh . PH. Kraft . Zimmermannstr 9. 1.
Hanö mit Wutbfckast, Tanzsaal, 8 möblirten Zunu ern

mit Pension, mit Bor» und Hiniergarten und Nachweis-
barem Umsatz zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, X.
Auskünfte werden kostenfrei ertbeilt.

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

©f®@ü&@©©

Zu verkaufen.
dilla für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem Curhau». mir kleiner Anzahl,
durch Wilh . Schützler , Jabnstraß» 36.

Hochfeine Billa Nerokbal, schönem Garten, Centralheizung,
auch für zwei Familien geeignet.

durch Wilh Schilffler , Jahnstraße 36.
«illa Gustavsreylagslraße, schönem Obst» und Ziergarten.

15 Zimmer,
durch Wilh . Schüstler , Jabnstraße 86.

Rentables HauS Rheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt,
Losraum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10,000  an.,

durch Wilh . Lchüsjler . Jabnstraße 3
Rentables HanS . ganz nahe der Rbeinstr.. Tborfahn. Werk¬

statt, großer Hofrauui, Preis 64,000 M., Anzahl. 6—8000 M.,
durch Wilh Schüstler , Jabnstraße 9.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adelheidstr., Kaiser
Friedrich-Ring,

durch Wilh . Schüffler . Jabnstraße 36.
"illa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen.
' durch Wilh . Lckiis .' lcr . Jahnstraße -̂ 6.
Etagenhaus , ganz nabe der Rhrinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,

besonders für Beamten geeignet, billig seil.
durch Wilh . Schäffler . Jahnstraße 36.

Rentables HauS , oberen Sladlthei!, mit lehr gut gehendem
Holz, und Kohlengeschäft zu 48.000 M., kleine Anzahl.

durch Wilh . Schüffler , Jahnstraße 3«.

Scharnhorftftraffeist ein rentables Etagenhaus unter
Taxe zu verlausen durch I . Chr . Glücklich.

Zu vcrk. Billa mit berrl. Aussichtu. über 1 Morgen
sch. Garten in Niederwalluf a. Rh . durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Billa in Bad Echwalbach für

17.000 Mk. Näh. durchI . Chr . Glücklich , WieSbadcn.
a „ nrrfn ’ITriT einfC bfr fr,1cn  rknommirtestenu. feinst.

UlUHUICII Kurhänfer mit Jrcmdenpenfion
BadSchwalbachS . mit lauuntl. Mobilar u. Ino ., dicht
au«Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme«v. sofort.
Näh. durch die Jmlnodilien -Agentur von

I . Chr . Glücklich . Wiesbaden.
Verbältn halber ist eine reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Ncroberg) belraene. massiv gebauten. eomfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Ouadrar-Ruthen
schönem Garten sehr preiSwerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilien-Ageiuur von

J - Chr . Ciltlcklich , Wiesbaden.
Ein Herr !. Befitzthu » am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, Wiesen. Ackerland, schönster Aussicht, Deo
hültnisse halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . HauS Schar,ihorststr. f. 74 000Mk

Mieth«einnabme4200Mk. N. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen kuittlere Rheinstraße HauS mit Garten,

auch f. Läd. einzurichten durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngarlenstraße HauS mit Hof und

Garten für 68.000 Mk. durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße2, als Hcrrschafishaus

oder Pension geeignet, durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhof Billa mit

Stall und Garten für 90.000 Mk. durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garten , Kapellenstraße, sehr
preiSwerth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk. Billa vorderes Nerothal.
Pension oder Ctagenwohnungen. Näh. durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eiueö der schönst. Pension - .

u.  Fremdeulogirhäuser Schwalbachö durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. destreuom . Hotel garui
mit Inventar und Mobiliar in Bad CmS durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobrrgstraße Billa mit Garten , sowie

als Fremdenpension geeignet, d. I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Billa

mit 1'/, M. Garten für 27,000 Mk. Näh. durch
I Ehr Glücklich.

Zu verkaufen in Bad Schwalbach Billen für
FremdeupenflonS zu 17.000. 26 000. 28.000 Mk.
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parkstraße
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Eeagci,Villa
Sonnend,rgerstraßedurch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Häuser mit Garten Bachmeyerstraße
(elekrr, Badnstauon) durch I . Chr . Glücklich.

Zu verlraufen
Geschäftshäuser in der Lang-, Tiirch., und Goldgaffe rc. re. durch

Ctern 'S Jmmobilikn-Agentur. Goldgaffe 6.
Zu verkaufen Hotels , Badehäuser mit eigenen Quellen und Wirlh-

schäften durch
Stern s Jmmobilien-Agentur, Goldgaffe S»

Hypotheken und Restka ulgelder vermittelr
Sterns Hypoiheken-Agentur. Goldgaffe g.

L » verkaufen Billen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Park,
Sonnenberge» , Frankfurtei. . Mainzer., Biumenstraßrrc ,c. dnrch

Steru ' S Jmmobitikn.Agenkur. Goldgaffe ü.
Hu verkaufen Sraarnhsufrr in dem Kailer-Friedrich-Ring. der Adolf»

Türe« töchanchorststroße. F .stedrichstraße rc. rc. durch
Steru ' S Jmmovtiien-Ageutur, GoldgaF» &

Öir)mniobilirn° und HWthkllku-Agklititt
*293 von

J . ii C. Firmenich,
Hellmundftratze 53 , .

empfiehlt sich des An- und Verkauf von Häusern, Dille«, Bau-
Plätzen. Vermittlungen von Hypothekenu. f. w.

Für tücht. Arzt, Hotelier. Oberkellner rc. paffend ist
(Line Kur-Pension in Bad Schwalbach mit 30 vermietbbaren
^ Zimmern und einem jährlichen Reinertrag v. ca 8—10,000 Mk.
wegen Zurückziehung de» Besitzer» zu verkaufen durch

I . 4t C Firmcnich , Hellmundstr. 53.
(Lin schönes Eckhaus in Eltville für jedes Geschäft passend, mit
Vs. Obstgartenu. s. w. für 38,000 Mk. zu verkaufen durch

ILE.  Firmenickr , Hellmundstr. 53.
(Lin Geschäftshausin Niederwalluf für 15.000 Mk. und ein
v? Bauplatz von 40 Ruthen, dicht an der Straße gelegen, mit
Aussicht auf Rhein und Gebirge, welche nickt verbaut werden
kann, ist p. Ruthe für 100 Mk. zu verkaufen durch

I . L C Jirmenlch . Hellmundstr. 53.
(Lin febr rentables GeschäilShans in Worms im Preise von
vt - 60,000 MI. ist Siamilicn.Verbältnisse halber gegen ein
Etagenhaus oder kl. t ' illo in Wiesbaden zu ve>ta»sck>en durch

I . öt E . Ftrmenich . Hellmundstr. 53.
kleine» Haus an der Emserstiaßem. Garten für 20.000 Mk.

j. verkaufend. I . L C . Jirmenich , Hellmundstr. 53.
in Eckhaus, worin flotte Metzgerei getrieben wird, zu verkaufen
durch I - & C Jjrmeutck » Hellmundstr. 53.

(Lin Eckban«, füdl. Stadttheil. für Meygerei, und jedes andere
VC Grschäst passend, kür 64.000 Mk. zu verkaufen durch

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
(Line größere Anzahl Pension«, und HerrschafiSB>llen in dt«
vs- verschiedensten Stadt, und PreiSiagen z» vevkamen durch

I . 4t C . Firmknich , Hellmundstr. 53.
(Line größere Anzabl neuer, sehr rentabler Etagenhäuser mit
no- und ohne Hinterhaus, im füdl. und westl. Stadttheil. zu ve»
kaufen durch I . L E . Firmenich , Hellmundstr. 53.
(Lin neue» Haus in Schirrstein für 3 Familien passend, mit noch
^ 19 Ruthen Garten dubei für 15,' 00 Mk bei lr. Anzahlung

verkaufen durch I . L C Firmenich . Hellmundstr. 53

E>".
E

Geschäftshaus
füdl . Stndttheil , für jedes Geschäft passend, mit 5- 6000 Mar»

»"tkr günstigen Bedinaungen zu oerkau'en.
Gefl. Adr, erb. u. LA. U. 8 ^ an die Crvrd. d. Bi. 5214

Gkoßrr jiülln- n.  KöskidsA«-.
Ia. JJfiilKr taiidbiittkr per pf». 90  Kfz..
$of8nl4 «filüHttfr ptt jlfii. 1.00,
(tinflf Siifjrnt|ra=?flffllmtlft ptt üfi. 1.18,

bei Abnahme von 5 Pfd. 1.15.

I».fitnOiirgfc Mag.M per JJfö. in Stein 25  Mg.
Wienb . Coasnmhalle,

327  _ Jahnstr S — Moritzftr . 16.

Ich kaufe stets
grgm sofortige «affe einzelne Möbelstücke , ganze Wohuung »-
Etnrichtungen . Kasse « . EiSschränke . PiavoS , Teppiche rc.
auch übernehme ich Versteigerungen . Aufträge erledige ich
ofort . 72t

1 Reinemer, Amtianatar. AlbreWralje 24
Unter den coulantesten Bedingungen

kaufe ich stets gegen sofortige Kasse
alle Ntten Möbel , Betten , PianinoS . 1091

ganze Einrichtungen,
Waffen » Fahrräder , Instrumente u. dgl. Taxatioue « gratis.

Abhaltungenvon Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Mod Fuhr, Mäliclhanlilnng, Galdgaffk 12.
_ Taxator un d Auktionator.

Hosenträger
Portemonnaies

kauft man am billigsten bei

A.  Letschert,
10 Faulbrniinenstr 10 Ö3i 2
Sederwaare «. u. HauShaltungS -Artikel.

fwa  Dr. Eigner Ww,
Dentist «.

3afin=Jl (pfiec für Fmum umf Rimfet.
Vfilhelmstrasse 14 . Massige Preise-

12_ Sprechstunden von 9—6 Uhr.

jjmü*üiiititttr lij. S,i
KmßeW»i»tchltMUM.l,'iz.
c - #• W. SiinioiiliE, ‘ü,

Königliche Schauspiele.
O n v m^ ontfl 8r den 15. Januar 1900.
.aum Besten der Wittwen- und Waisen-Pensions- und UnterstützunaS-

Anstast der Mitglieder de» Kg,. Theater-Orchesters:
IV . Symphonie -Concert

des Köniqlul en Theater-Orchesters
unter Leitung des Königlichen Kapellmeisters Herrn Professor

Franz Manostardt
und unter Mitwirkung

der
Fräulein Sandra Drouker (Klavier) aus St . Petersburg.

Ä Programm:
Zum ersten Male : Ouvertüre zu : . Der Bären.

Siigsrird Wagner.
Die Ouvertüre gliedert sich in 5 Theike;

I. Charakterlstik de- Bärenhäuter«. (Hans
Kraft). Voll muntern Trotzes zieht er in
die Welt, keck Den herausfordernd, der ihm
etwa- anbaben möchte. (Hornruf). '

II . Seinen Ruf erwidert Einer, auf den Han-
Kruft nicht gefaßt ivar : der leibhaftige
Teufel selbst („Monsieur Pferdefuß' ).Zunächst schwirrt', in der Luft.—Hansl ; er ruft nochmal- ; die Erscheinnng
lwird deutlicher; schwächer erklingt der Horn-
ruf und dreist schlängelt sich der Teufel an
Han- heran.

HI Da hält das . Ewig-Weihliche" schützend die
Hand über den Harmlosen. Es folgt das

Tycma der Frauengenaw (Luise). Wonnig»»
° Entzücken des beglückten HanS,

VI. aus dem ihn nur zu bald der frech sich
»inschleichend» Teufel stört. (Holzbläser.
Fugato, DurchsüdrungStheil). Ein Kampf
kntspinnt sich zwischen HanS Kraft und dem
Teufel, HanS droht zu erliegen, da greift
als Schutzengel da- Mädchen mit »in. Der
Teufel immer wülhendrr uud drohender sich
geberdend, wird schließlich durch die Kraft
der Liebe besiegt.

V. Han«, von Donk und Freude « füllt, geht ge,
läutert und gestählt au- dem Kampfe hervor.

9. Conrert für Klavier (F-moll) mit
Lrchesterbeglkitung . . Fr. Chopis
gespielt von Fräulein Sandra Trouker.

9. „Fee Mal »' . Scherzo au- der drama¬
tischen Lyviphonie . Romeou. Julia " von . H. Berlioz.

4. Solostücke für Klavier:
») Rhapsodie . . ^ . I . Brahms,
b) Etüde (vos-vnr ) . ^ . LiSzl.
c) Barcarole
d) Miniature
o) Etüde auf falschen Noten
gespielt von Frl . Sandra Trouker.

5. ^Leouore " Sympphonie (Nr . 5 E-dur,
Op- . Joachim Raff.
1. « btbeilung: LiebeSglück - ») Allegro,
b. (Andante quasi Larghetto . 2 Abthei«
lung : Trennung . — Marich-Tempo. —
3. Abtheilung: Wtedeeveretnigung im

- Tode . Jndroducrion und Ballade (nach
Bürgers „Leonore"!.

Der Flügel von Carl vechstein ist auS dem Pianofortelager ha»
Herrn Hugo Smith (TaunuSstraße 5,5) dahier.

Bei tteginn des Concelt» werden die Thücen geschlossen und nach
Schluß der einzelnen Nummer wieder geöffnet.

Anfang 7 Uhr, — Tlnsache Preise.

. A. Rubinflcie,'



46. Januar 1900. Wiesbadener « eneral -Anzeiger» 15* Jahrgang Ro . 12.

arneval 1900Am 21. Januar 1900 begeht die Evangelische Kirche Deutschlands mit Tank gegen
Gott den hundertjährigen Geburtstag des Diakonissenvaters Dr. Theodor $ li ebner.
Das Werk, welches derselbe in brennender Liebe zu dem Gekreuzigten begonnen hat, ist von
Gott reichlich gesegnet worden. Das Senfkorn ist zum Baum geworden, ■der seine Aeste
werthin über die Länder ausbreitet. .. . . . .

Wir in unserm Consistorialbezirk haben ganz besondere Ursache, den 21. Januar I960
festlich zu begehen, denn in dem nassauischen Pfarrhause zu Eppstein ^ im  Taunus ist der
theure Gotrcsmann geboren und erzogen. Sein Lebenswerk aber, die Sache der weiblichen
Diaconic, hat gerade in dem letzten Jahrzehnt bei uns tiefe Wurzeln geschlagen und die
thätige Theilnahme in weitesten Kreisen gefunden.

Wir Unterzeichnete sind deßhalb auf Einladung des Generalsuperintendenten des
Bezirks zusammcngetreten, um eine würdige Feier dieses Gedüchtnißtages vorzubereiten. Wir
beabsichtigen die Begründung einer Theodor Fliedner - Stiftung,  in erster Linie
durch Errichtung einer Diaconissensiation in dem Geburtsorte FUedners, in Eppstein  i . T .,
beziehungsweise Anstellung einer Krankenschwester daselbst für Eppstein und Umgegend,
welcher Vorschlag von der Familie Fliedner  in Kaiserswerth freundlich begrüßt worden ist.

Es wird gewiß an Freunden des Heimgegangenen GotteSmannes in der Nähe und
in der Ferne nicht fehlen, welche zu feinem Gedächtniß für diesen Zweck eine Gabe dar-
reichen. Falls die eingehenden Spenden mehr betragen, als für die Stiftung in Eppstein
nvthwendig ist, werden dieselben in noch anderer Weise zur Förderung des Diaconissenwerkcs
ini Sinne Flicdners Verwendung finden.

Das Amt des Schriftführers und des Kassirers in dieser Sache hat der Vorsitzende
des Kirchenvorstandes zu Eppstein, der mitunterzeichnete Pfarrer Hain  übernommen und
bitten wir, Gaben für genannten Zweck an denselben gelangen zu lassen. Auch nimmt
jeder der Unterzeichneten gerne Gaben entgegen. Ueber dieselben wird öffentlich quittirt und
über die Entwickelung der Stiftung zeitweise Näheres bekannt gemacht werden.

An dem Tage nach dem Geburtstag, Montag, den 22. Januar 1900, soll eine
Gedächtnißfcier, Gottesdienst mit Nachversammlung in Eppstein veranstaltet werden, wozu
alle Freunde Fliedners eingeladen sind. Bei dieser Versammlung soll auch Näheres über
die Theodor Fliedner-Stistung berathen und beschlossen werden.

Telephon
199.

. . von der einfachsten bis
zur elegantesten Ausführung

Druckerei des Wiesbadener
General-Anzeigers

Amts-Blatt der Stadt Wiesbaden. Druckereicomptoir
k Mauritiusstr.

D. Maurer . GeneraNuverintendent in Wiesbaden; Decan M rucke zu Eschborn, Bor»
sitzender der KreiSsynode Cronberg; Pfarrer Hain  zu Eppiiriu; Decan Vietze zu Langen,
schwaldach, Vorsitzender der Bezirkssynode und deS Verein- zur Förderung der weid.ichen
Diaconie in dem Consistorialbezirk Wiesbaden; Eonstsloriairath Jäger  zu Bierstadk, Vor-
fitzender de» Verbandes der Rettungsbäuser und verwandter Anstalten; Consislorialrath
Eibach  zu Dotzheim; Pfarrer Friedrich  zu Wiesbaden, Vorsitzender de- Evangelischen
Verein- für den Consisiorial-Bezirk Wiesbaden; Pfarrer N e u b o u r g am Tiaconissen.
Mutterhaus Paulinenstift zu Wiesbaden; Pfarrer Krämer zu Dörsdorf ; Pfarrer
Kaldenbach  zu Ackerbach. . 1548

Möbeltransport, Spedition und Rollfuhrwerk. ^

t Tägliche

Abhebung,
Koffer,

Kisten

Reisegepäck «.

Spedition

allenLandern,
Bureau:

26  Rlieinstr . 26.

26 Rheinstrassn 26
Wiesbaden.

wmm  Telephon 896. mma

Feier des hundertjährigen Gedächtnisses
der Giburt

Theodor Fliedners
am Montag , den 22.  Januar 1900 zu Eppstein.

’JBIEBERICHABHEII
I/JVD WIESBADEN */^Vormittags 10 Ihr : Kkstgotte dienst in der Kirche zu Eppstein  unter

Mitwirkung eines P o s a u n e n chor s ;
Predigt : Generalsuperintendent I) r. Maurer.

Mittags 12 Myr : Hemeinsames Mittagessen der Festtheilnehmer(1.50 Mk.)
— Anmeldungen bis zum 18. Januar erbeten bei Pfarrer Hain.

Nachmittags 2 Ahr;  Jest -Nerfammlung in dem Hotel Seiler
a) Eröffnung durch den Ortsgeistlichen;
d) Konstituierung der Fltednerstiftung;
c) Begrüßungen und Ansprachen, wechselnd mit Gesängen von

Diakonissen usw.
Zur Teilnahme wird freundlichst eingeladen.

Namkits des Coraitrcs:
Dr . Maurer . Pfarrer Kcubourg. Pfarrer Hain.

Ankunft der Züge:
1549 von Wiesbaden und Limburg 9.43. 1.31. von Frankfurt 9.16, 12.24.

Abfahrt der Züge:
nach Wiesbaden und Limburg 5.33, 6.4, nach Frankfurt 4.2, 6.55.

immer*

iMnMch W ÄbfMotz'&Ä5T
Bestellungen ""^ ^ Mlvbaeli « , Weinbandlung, Adolfsallee 17.

^.udmrig Beekep , Papierhandlung, Kl. Burgstraße 12.

Borkftratze 6, Rath in Rechtssachen
WcIVM IVO CH , Litt-, Gnaden- und Konzessionsgesuche
Lhe.GütertrennungS. u. sonstige Verträge. Steuerdeklarationen. Be,treib

Sicherer Frauenfchutz , .HL
i Prfsarien. Gummi-Arukel.

Spicgelgaffe 1, im Zauberlade«von Forderunqen.

von Gusidv Treitler,
Wohnung Friedrichstr . 31 . .

Meiner verehrlichenKundschaft von Wiesbaden
und Umgegend mache die Anzeige, daß ich am
15. Januar bis 1. März meinen

T «IjIahi  Kirchhofgaffe 5,
II nahe der Langgaffe

eröffne. Ich habe wiedtr alles nur Erdenkliche in
Masken - uud Theatergarderobe mit allem Zu«
brhör. billig wie immer. Neue Paucken mit Becken

Steuerarbeiten
Anlage, Revision, Rückstände.
U ? , •_ , Loetaer , Hartingstratze6, II . 19—4.Ji  Freund

v der  Hausfrau^
*f  wird \
f Dr . Thompson 7̂ Seifenpulver
mit dem Schwian genannt , weil es alle
Vorzüge eines Waschmittels in sich vereinigt
Es macht die Wäsche blendend weiss ohne
ihr irgendwie za schaden . Ueberall käuflich.

Bücher-Revisionen, Stellung
von Rechnungen aller Art.Bücher -Abfchlutz,
Karl Koch.' Yorkstratze6

und Trommel, auch für Musikkapellen zu verleihen.  _ I486
i werden bei gut elegant,

Damen-Costume hs hs
. rrchnung angenommen
21 H ß °ug «l, MauritinSstra he 8.

«ut bürgerlich, von 60 Pl . und bitter,
«VlKIHQvlIflTlt auch außer dem Haufe. Abonnenten
Ermäßigung, empfiehltM Sprenger , Frankenstr. 3 W2

ist m. Pater» langjähr Rheumatismus » und Asthmaleiden durch
ein australisches Mittel Eucalyptus Globulus (kein Gebeimmittel).
gebe jedem Leidenden über nt. BaterS wunderbare Heilung d. diese»
Mittel gegen 10-P g.-Marke gern Auskunft.

Otto neUhorn , Brnundöbra . Sachsen.

Kriedrichs- orfer-Zwieback
et» zu haben in der Bäckerei Schupp»
.522  13 Schwalbacherstratz « 13.

(| ^ No. 8. ^ -
11 1 _ _ll. .. ..

1 .. i[ II II

Oscar Michaelis, : Moselweine.
Adolfsallee 17. Weiiihandlniig . Telephon No . 604. 1467
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